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hKleine Mittel wider den Unmßurz.
Die Deutſche Volkswirtſchaftliche Korreſpondenz zeigt der

Regierung die kleinen Mittel, mit der ſie ohne Befra-
gung des Reichstags die Sozialdemokratie in vernunft-
gemäßer Freiheit dreſſieren könne. Die Regierung müſſe, ſo
beſchwört ſie die Stummſche Korreſpondenz, „den Kampf gegen
die Sozialdemokratie in erſter Linie und unabhängig von
den Parteien führen; je energiſcher und ſelbſtändiger die
Regierung, unabhängig von dem Toſen und Wüten der
lin Preſſe, in dieſer Richtung vorgeht, je eher wirdſie die Unterſtützung aller Portelen finden“.

Als ſolche kleine Mittel Vorſpiele zu dem großen Mittel
des Belagerungszuſtandes, dieſer ſtrahlenden Wenckſternſchnuppe

werden empfohlen:
J Der Sozialdemokrat wird unter Polizei- Aufſicht

geſtellt

„Einrichtung eines polizeilichen Ueberwachungs-
dienſtes der Sozialdemokratie Jn erſter Linie iſt
es dringend geboten, daß die Regierung über die Agitation,
den Umfang uud die Mittel ggpſe en fortlaufend aufs ein-
gehendſte unterrichtet wird. Auf jedem Polizeiamt, bei jedem
Amts und Gemeindevorſteher müſſen Verzeichniſſe geführt
werden, in die die Anhänger der Sozialdemokratie aufzu-
nehmen wären, und bei jedem Domizilwechſel würde an die
betreffende Ortsbehörde eine entſprechende Mitteilung zu
richten ſein. Außerdem würde in allen Orten auf dem Lande
wie in den Städten ein umfaſſender polizeilicher Ueber-
wachungsdienſt der Sozialdemokratie und ihrer Agitation,geheimen Zu nmmenkünſte u. ſ. w. zu organiſieren ſein. All-

monatlich müßten von den betreffenden Beamten eingehende
Rapporte erſtattet werden, damit die Zentralinſtanz zu jeder
Zeit ein detailliertes Bild der Bethätigung der Sozialdemo-
kratie beſitzt. Vor allen Dingen gilt es auch, die „geheime
Arbeit“ der Sozialdemokratie, die erfahrungsgemäß gerade
am erfolgreichſten iſt, ſchärfer ins Auge zu faſſen.“

Was hier verlangt wird, beſteht im weſentlichen ſchon jetzt.
Die Sozialdemokraten befinden ſich längſt, ſo weit man ihrer
habhaft werden kann, in der ſorgſamſten Obhut polizeilicher
Fürſorge, und zwiſchen den blauen Aktendeckeln führen die
Umſtürzler vollzählig ihr zweites ehrenvolles Daſein. Je mehr
man die Polizei zur Ueberwachung der Roten verwendet, um
ſo freier und ſicherer können ſich die Herren Mörder und Ein
brecher dewegen. Es wäre in der That auch weit ſchlimmer,
wenn der Domigzilwechſel eines Sozialdemokraten nicht poli-
zeilich gebucht würde, als wenn ein paar Dutzend Mörder mehr
oder weniger nicht entdeckt werden.

2. Anſtellung ſtenographiſcher Spitzel:
„Es iſt für eine umfaſſendere Ausübung der Vereins-

polizei Sorge zu tragen, dergeſtalt, daß in allen ſozial-
demokratiſchen Verſammlungen ein perfekter Steno-
graph im amtlichen Auftrage cuweſend iſt. Es wird
ſich empfehlen, in allen Bezirken, wenn geeignete Polizei
beamte nicht vorhanden ſind, einen amtlichen Stenographen
zu beſtellen, damit auch die Kontrolle der ſozialdemokratiſchen

Redner an allen Orten eine möglichſt genaue wird.
Zur Hebung des Stenographen Berufs iſt dieſer Vorſchlag
ſehr dienlich. Nur fürchten wir, es möchte an Stenographen
und an Geld fehlen, um die Tauſende von Verſammlungen
mit Stenographen zu beſchicken. Daß die Stenogramme aber
nicht in den Aktenſchränken vermodern dafür wird die Regie-
rung natürlich zur vollen Erreichung ihrer Zwecke gleichfalls
ſorgen. Wir verbürgen uns ſchon jetzt dafür, daß die Sozial-
demokratie bereit iſt, alle erforderlichen Geldmittel zu bewilligen,
die für die amtliche Veröffentlichung und koſtenfreie Verbrei-
tung dieſer ſozialdemokratiſchen Verſammlungs Stenogramme
von der Regierung verlangt werden

3. Die Mobiliſierung der Kreisblätter und nicht ge
heime Erlaſſe:

„Nich weniger wichtig als eine ſcharfe Ueberwachung der
Sozialdemokratie iſt die Belehrung. Zunächſt iſt geboten,
daß jede Geheimnisthuerei in dem Kampf die Sozial
demokratie wegfällt. Allen allgemeinen Erlaſſen, wenn ſie
nicht ganz diskrete Anordnungen enthalten, iſt die weiteſte
Verbreitung in amtlicher Form zu geben. Mehr als bis
her müſſen auch die amtlichen Kreisblätter zu Belehrungen
über die gefährlichen Ziele der Sozialdemokratie herange
zogen werden.“

Das Kapitel der Belehrung iſt eigentlich ſchon durch die Ver-
ſammlungs Stenogramme erſchöpft. Gegenüber dieſem Radi-
kalmittel erſcheinen Kreisblatt- Artikel recht ſchwächlich. Dagegen
begrüßen wir mit Freude den Vorſchlag, daß jede in den
Regierungsſtuben ausgebrütete Geiſtesſchöpfung ſofort veröffent-
licht wird. Das Volk hat ein Recht darauf, die ganze Fülle
regierungsfähiger Weisheit vollſtändig und ungetrübt zu ge-
nießen.

4. Talar- Agitation
„Während die katholiſchen Geiſtlichen eine ſehr energiſche

Thätigkeit gegen die Sozialdemokratie entfalten, legen ſich
die evangeliſchen Geiſtlichen meiſtens Zurückhaltung auf und
treten ſeltener in dem Kampfe hervor. Eine regere Teil-nahme der evangeliſchen Geiſtlichen an dieſem Kampfe, vor

allen Dingen durch unmittelbare belehrende Ein-
wirkung auf irregeführte Gemeindemitglieder, würdewünſchenswert len und die Würde des geiſtlichen Amtes nach

keiner Richtung hin verletzen.“
Zwar ſollen ſich die Herren Paſtoren um Politik nicht küm
mern, dieweil ſie das nichts angeht. Jndeſſen wir haben nie
mals etwas dagegen gehabt, daß ſie das Volk über den Sozia
lismus aufklären.

5. Polizei, Polizei, Polizei
„Es iſt bekannt, daß die Sozialdemokratie neuerdings die

Taktik befolgt, unter möglichſt harmloſem Deckmäntelchen ihre
Agitation noch intenſiver zu geſtalten. Es will uns darum
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dringend geboten erſcheinen, das ganze Ueberwachungsſyſtem
der Sozialdemokratie intenſiver auszubilden. Dazu hat
die Polizei ohne Frage das Recht, und von dieſem Rechte
muß der ausgiebigſte Gebrauch gemacht werden.

Hier verſagt die Kleine-Mittel-Phantaſie. Es wird nur allge
mein nach intenſiverer Polizei- Einwirkung gegen harmloſe Deck
mäntel geſchrieen, ohne daß Wege und Ziele näher angegeben
werden. Als ſolche harmloſe Deckmäntel ſind wohl die katheder-
ſozialiſtiſchen Profeſſoren und ähnliches zu verſtehen.

Wir ſehen dieſem grimmen Feldzug von Poliziſten, Steno-
graphen, Aktenſchreibern, Paſtoren und Kreisblatt-Redakteuren
mit Spannung entgegen.

d 2Tagesgeſuhichte.
Halle a. S., 4. Auguſt 1899.

Nicht ablaſſen!
Für die Zuchthausvorlage hat ſich geſtern der Vorſtand des

„Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe“, der in Berlin eine
Sitzung abhielt, ausgeſprochen. Etwas anderes war nicht zu
erwarten. Die Arbeiter dürfen gegenüber dem planmäßigen
Vorgehen der Scharfmacher nicht erlahmen ihrerſeits alles
aufzubieten, um die Bekämpfung des Erdroſſelungsgeſetzes
wirkſam zu geſtalten. Auch dadurch, daß das führende Organ
des rheiniſchen Zentrums den Scharfmachern jetzt prophezeit,
daß das Ende des Sommerfeldzuges für das Zuchthausgeſetz
Enttäuſchung ſein werde, dürfen wir uns keinen Augenblick
täuſchen laſſen. Auf das Zentrum iſt kein Verlaß, es hat ſchon
zu oft ſeine Verſprechungen nicht gehalten, und ſeine Stellung
zur Zuchthausvorlage war mehr als zweideutig. Die Arbeiter
ſchaft iſt auf ſich ſelbſt angewieſen und nur wenn alle
Kräfte angeſpannt werden, wenn kein Mittel unverſucht ge
laſſen wird, kann die beabſichtigte Vernichtung des Koalitions-
rechtes abgewendet werden. Das energiſche, mutige und be-
geiſterte Vorgehen unſerer Arbeitsbrüder in Oeſtreich und
Belgien muß auch uns ein Anſporn ſein, in dem Kampf gegen
das Zuchthausmonſtrum auszuharren und der Erfolg, den
unſere Klaſſengenoſſen in Belgien und auch in Oeſtreich ge
habt haben, iſt uns Gewähr dafür, daß auch unſere Arbeit
nicht vergeblich ſein wird. Das Volk iſt kräſtig genug, die
Streiche der Reaktion zu verhindern, es muß nur aufgeweckt
und über den Ernſt der Lage aufgeklärt werden. Durch Kreis-
blätter, Schmutzpamphlete aus dem bekannten Hülleſchen Ver-
lage, Broſchüren, Zeitungen, Romane und Gedichte wird Stim
mung zu machen geſucht für das Zuchthausgeſetz, die Scharf-
macher und ihre bezahlten Schergen ſind eifrig daran, dem Volke
die Begeiſterung für das Zuchthaus einzureden. Laſſen wir nicht
ab, den notwendigen Gegendruck auszuüben. Benutzen wir die
Gelegenheit, um die noch abſeits ſtehenden Arbeiter aus dem
Schlafe aufzurütteln, ſie zum Proteſt gegen die Zuchthaus
beſtrebungen zu veranlaſſen und ſie gleichzeitig mit den Jdeen
und Beſtrebungen der modernen Arbeiterbewegung bekannt zu
machen. Beſſer kann kein politiſcher Verein, keine Gewerk
ſchaft, keine ſonſtige Organiſation von klaſſenbewußten Ar
beitern ihre Geldmittel anwenden, als daß ſie dieſelben ver
wendet zum Ankauf und Verteilung von Flugblättern, die die
Wünſche und Abſichten der zuchthausbegeiſterten Scharfmacher
aufdecken. Von der Buchhandlung des Vorwärts ſind die
Verhandlungen des Reichstages über die Zuchthausvorlage als
Broſchüre herausgegeben worden. Das Schriftchen enthält
Rede und Gegenrede und iſt am beſten geeignet, gegen die
Zuchthausvorlage zu agitieren. Maſſenhaft muß dieſe Bro
ſchüre unter der Arbeiterſchaſt Verbreitung finden, maſſenhaft
müſſen auch Flugblätter und Zeitungen zur Austeilung ge
langen, ſoll das drohende Unheil abgewendet werden. Und
bei allen dieſen Agitationen iſt in erſter Linie die Verbrei
tung der Preſſe zu beachten. Das geſchriebene Wort iſt
unſere beſte Waffe und dieſe muß auch gehandhabt werden.
Jn den Flugblättern muß ſtets und ſtändig auf die zuchthaus
begeiſterte Haltung der ſogen. unparteiiſchen Preſſe hingewieſen
und zum Abonnement auf die Arbeiterpreſſe aufgefordert wer
den. Es iſt eine Schmach und Schande, daß eine ſo unge
heure Menge von deutſchen Arbeitern immer noch nicht be
griffen hat, daß der Arbeiter auch das Blatt leſen und
unterſtützen muß, das ſeine Jntereſſen vertritt, das Arbeiter
blatt. Der Bourgeois iſt ihm darin lange über, der lieſt
kein Arbeiterblatt, er unterſtützt die Bourgeoispreſſe

Laßt nicht ab, ihr Zuchthauskandidaten, euch zu
wehren gegen das drohende Unheil! Nur ener-
giſcher und unabläſſiger Kampf verbürgt den
Sieg!

Eine interparlamentariſche Friedenskonferenz Sutt-
nerſcher Färbung tagt gegenwärtig in Chriſtiania. Man könnte
ſich daſelbſt über die Haager Poſſe luſtig machen, wenn die
dort Verſammelten nicht ſelbſt ein Opfer jenes Diplomaten-
Kränzchens wären.

Der diesjährige Parteitag der Nationalſozialen be-
ginnt am 1. Oktober in Göttingen. Die Tagesordnung ent-
hält folgende Punkte: Geſchäftsbericht: Sekretär Wenck; Poli-
tiſcher Jahresbericht: Pfarrer Naumann Die Entwickelung des
Staatsgedankens in Deutſchland: Profeſſor Sohm; Der Schutz
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes: Profeſſor Brentano Das
nationalſoziale Kommunalprogramm: Fabrikant und Stadt-
verordneter Koppelmann und Redakteur Damgaſchke.

Aus Anlaß der Augsburger Krawalle iſt am Dienstag
der Vorſitzende der Münchener Filiale des Zentralverbandes
der Maurer, Genoſſe Alois Putz verhaftet worden. Er ſoll
der „mutmaßliche Rädelsführer“ ſein Unſer Münchener Partei-
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im Sinmplieiſſimus,

organ bemerkt dazu: „Die Verhaftung des Genoſſen Putz, eines
durchaus ruhigen, beſonnenen Mannes, der ungefähr ſo viel
„Rädelsführer“ der Augsburger Putſche war, wie der Herr
Staatsanwalt ſelbſt, zeigt, wie hilflos die Unterſuchungsbehörde
iſt. Sie wird den Gen. Putz, der weder ängſtlich noch ein
„leidenſchaftlicher Agitator“ iſt, wie die erbärmliche Vettel, be
nannt Augsburger Abendzeitung, mit frecher Stirn wider
beſſeres Wiſſen hinaus lügt, ſchleunigſt entlaſſen müſſen, denn
wenn jemand im Sinne ruhigen Vorgehens und friedlichen
Vergleiches wirkte, ſo war es dieſer Gewerkſchaftsführer, den
nun, wer weiß, aus welcher Laune heraus oder auf was für
eine Denunziation irgend eines Spitzels hin, die geſcheiten
Unterſucher zu verhaften beliebten. Bei den ganzen Krawallen
dürfte es überhaupt weder „mutmaßliche“ noch wirkliche
„Rädelsführer“ geben. Urheber allerdings ſind vorhanden,
die fleißigen Staatsanwälte mögen ſie aber in den Kreiſen
der Unternehmer und der Polizei ſuchen. Gegen die
Verhaftung des Gen. Putz iſt natürlich ſofort Beſchwerde ein
gelegt worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen durch zwei Gedichte
wurde der Schriftſteller Frank Wedekind

von der Strafkammer in Leipzig zu ſieben Monaten Ge
fängnis verurteilt. Es handelte ſich um zwei aus Anlaß
der Paläſtinareiſe des Kaiſers verfaßte Gedichte. Eins davon
hatte bekanntlich auch unſer Nürnberger Parteiorgan über-
nommen. Sein verantwortlicher Redakteur wurde daraufhin
der Kaiſerbeleidigung angeklagt, das Schwurgericht ſprach ihn
jedoch frei. Die Verhandlung gegen Wedekind fand übrigens
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Wedekind muß
vor dem Gericht eine geradezu jämmerliche Haltung eingenommen
haben. Aus der Urteilsbegründung ging nämlich hervor, daß
er erklärt hatte, die beiden Gedichte nur auf Anregung des
Verlegers Langen geſchrieben zu haben er ſelbſt ſei
im Gegenſatz zu Langen nicht antimonarchiſch ge
ſinnt. Wir überlaſſen es unſeren Leſern, für die Thatſache,
daß ein Schriſtſteller Gedichte verſaßt und mit ſeinem Namen
zeichnet, die nicht ſeiner politiſchen Geſinnung entſprechen, den
rechten Namen anzuwenden. Jedenfalls iſt das charakterfeſte
Auftreten des Wedekind ein prächtiger Beitrag zur Natur-
geſchichte des „jüngſten Deutſchlands

Kleine politiſche Nachrichten. Der Spruch des mili-
täriſchen Ehrengerichts, der den Afrikareiſenden Dr. Eſſer
der Zugehörigkeit zum Offizierkorps unwürdig erklärte, iſt mit
45 gegen 5 Stimmen abgegeben worden. Jn dem Wahl-
kreiſe Schlettſtadt (Elſaß Lothringen) muß bekanntlich
infolge des Ablebens des Abg. Spieß eine Nachwahl ſtatt-
finden. Unſere Partei hatte im Kreiſe zum erſtenmal bei den
Wahlen von 1893 Fuß gefaßt, die uns ohne nennenswerte
Agitation 175 Stimmen brachten. Bei den Hauptwahlen im
Juni 1898 vereinigte der ſozialiſtiſche Bewerber, Schäftemacher
Brzoſtewiez aus Straßburg, 1070 Stimmen auf das Programm
unſerer Partei. Der Ausgang der für das Spätjahr bevor-
ſtehenden Erſatzwahl dürfte an der bisherigen Parteivertretung
des Kreiſes kaum etwas ändern. Die Berliner Korreſpondenz
berichtet, daß nach einer Verfügung des Kultusminiſters
am 28. Auguſt, dem 150 jährigen Geburtstage Göthes, in
den Schulen und Lehrerſeminaren unſeres größten Dichters in
würdiger Weiſe gedacht wird. Die Schüler und Schülerinnen,
wenigſtens der oberen Klaſſen, werden in den deutſchen Stunden
des Tages oder der letzten Stunde des vorhergehenden Tages
darauf hingewieſen werden, was das deutſche Volk den un-
ſterblichen Werken Götheſcher Dichtkunſt zu verdanken hat.
Göthe iſt am 28. Auguſt 1749 geboren.

Ausland.
Oeſtreich. Vorgeſtern und geſtern kam es in Reichenberg

zu Straßenkundgebungen gegen die Erhöhung der Zucker
ſteuer. Die Gendarmerie ging mit gefälltem Bajonett vor.
Ein junger Mann wurde durch einen Bajonettſtich verwundet.
Mehrere der Demonſtranten wurden verhaftet.

Frankreich. Zur Dreyfus-Affaire. Einen erdrücken-
den Schuldbeweis gegen Dreyfus hat endlich General Mercier
beigebracht. Er erklärte einem Jnterviewer: „Es giebt nur
einen Schuldigen in dieſer Affaire, er heißt entweder Mercier
oder Dreyfus; ich bin nicht ſchuldig, alſo muß Dreyfus ſchul-
dig ſein!“ Quod erat demonstrandum, ſchöner hätte es
bei ſommerlicher Temperatur Beaurepaire auch nicht machen
können.

Das Kommando des öſtlichen Armeekorps und die Jn-
ſpektion der Armee iſt dem General Garnier übertragen wor-
den. Beide Funktionen übte bis jetzt General Negrier aus.

Serbien. Der Attentats-Prozeß wird erſt in dre
oder vier Wochen vor das Standgericht kommen, weshalb alle
fremden Korreſpondenten abgereiſt ſind.

Amerika. Das amerikaniſche Volk ſcheint die Expanſions-
politik der Regierung ſatt zu haben. Jn den Vereinigten
Staaten wird ſeit drei Wochen in allen Werbebureaus die
Trommel gerührt, um 10000 Freiwillige für die Philip-
pinen zu rekrutieren aber die Leute ſtrömen nicht zu, und
man iſt über dieſen geringen Erfolg geradezu konſterniert. Bis
jetzt haben ſich im ganzen, trotzdem man in der Aufnahme der
Leute ſo nachſichtig wie möglich war, nur wenig über 1500
Mann gemeldet.

Jn San Domingo ſind zwei an der Ermordung des
Präſidenten beteiligte Perſonen ergriffen und alsbald erſchoſſen
worden. Jm Lande herrſcht jetzt angeblich Ruhe; es finden
keine weiteren Truppenbewegungen ſtatt
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Do ches und Gerichtliches.
g Wegen Streikpoſtenſtehen ſollen zwei Arbeiter in Lüne-

Jurg je 15 M. Polizeiſtrafe bezahlen; ſie ſollen durch das Poſten
ehen groben Unfug verübt haben.

reßvergehen. Redakteur O. Hue von der Deutſchen
Berg und e eng wurde vom Landgericht inSedun zu 200 M. Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Er ſoll in einem Artikel genannter Zeitung die fiska-
liſchen Bergbeamten am Deiſter h haben, indem er ihnen
den Vorwurf gemacht, daß mit ihrem Vorwiſſen in den h
Schächten mehr Gewicht auf Kohlenförderung als auf peinliche
Beobachtung der Schu ar t würde. Der kom
miſſariſch vernommene Berginſpektor hat bekundet, daß, nach
Angabe der beleidigten Beamten, alles in Ord-
nung gehalten würde. Der Einſender der Zuſchrift da-
en hat verſichert, daß er alles wahrheitsgemäß berichtet, aber
gebeten, um ihn vor Maßregelung zu ſchützen, ſeinen Namen
nicht zu nennen. Der Schutz des 8 193 wurde dem Ange-
klagten nicht Jragenn. t, da er nicht als Vertreter der Berg-
leute gelten könnte. Der Staatsanwalt hatte drei Wochen Ge-
fängnis beantragt.

Gewerkſchaftliches.
Ein Streik auf dem Brocken. An einem der letzten i

en ſämtliche Kellner des Brockenhotels die Arbeit ein, ſo
aß die zahlreichen Beſucher des alten Bergrieſen einige Stun-

den hungern und durſten mußten. Erſt gegen Mittag, als die
Gäſte energiſch nach Bedienung verlangten, bequemte ſich die
Hotelverwaltung dazu, dem Perſonal Konzeſſionen zu machen
und die Arbeit wurde wieder aufgenommen.

Kusland.
olland. Nach nur viertägiger Dauer iſt im Gefolge der

zwiſchen Reedern und n ſtattgehabten Verhand
lungen der Streik der Maſchiniſten und Heizer auf den
Rhe n beendigt worden. Der Sieg der Strei-
kenden iſt vollſtändig.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 4. Auguſt 1899.

Die geſtrige Parteiverſammlung im Roſenthal war
beſſer beſucht, als die früher ſtattgefundenen. Die
nung wurde glatt abgewickelt, ſo daß ſchon nach 11 Uhr dieVerßumnkung geſchloſſen werden konnte. Zum 1. Punkt:

Taktiſche Streitfragen in der Partei, referierte GenoſſeWeißmann in a ſtündigen Ausführungen. Er zog den Ein-

tritt des Gen. Millerand in das franzöſiſche Miniſterium,
ſowie die bairiſchen verne enn in den Kreis ſeiner Be
trachtungen, während er die Diskuſſion über das Buch Bern-
ſteins in den Sozialdemokratiſchen Verein verwies, da es un-
möglich ſei, über dieſe drei Fragen in einer Parteiverſamm-
lung zu endgiltigem Reſultat zu dar Weißmann wandte
ſich zunächſt gegen den Eintritt illerands in das franzöſiſche
Miniſterium. Man müſſe die Anweſenheit des Kommune-

lächters Gallifet im franzöſiſchen Kabinett nicht als aus-
laggebenden Grund für den Nichteintritt eines Sozialiſten

in ein Miniſterium betrachten, ſondern die Frage ſo ſtellen
Kann ein Sozialiſt in ein bürgerliches Miniſterium eintreten
Dieſe Frage zu ver neinen. Der als Miniſter amtierende
Genoſſe ſei gezwungen, ſeine Parteiprinzipien aufzugeben ermüſſe die Zandiggen des Geſamtminiſteriums mit ſeinem

Namen decken und könne niemals ſelbſtändig handeln, da er
die Beſchlüſſe des Miniſteriums ſelbſt gegen Angriffe ſeiner
eigenen Parteigenoſſen im Parlament zu vertreten habe. Red-
ner geht dann ausführlich auf den Fall Dreyfus ein und meint,
daß es falſch ſei, anzunehmen, der Sozialismus habe ſich um
derartige bürgerliche Affairen nicht zu kümmern. Da das
organiſierte Proletariat eine Macht bedeute, habe es die Ver-zen ſtets auf Seite der Gegner der jeweils herrſchenden

teaktion zu kämpfen. Es ſei deshalb eine Notwendigkeit ge
weſen, daß die franzöſiſchen Genoſſen für die Reviſion des
Dreyfusprozeſſes eintraten, aber überflüſſig und ſchädlich für
unſere Partei ſei es, wenn ein Sozialiſt ein Miniſterportefeuille
in dem franzöſiſchen Bourgeoisminiſterium übernehme.

Die bairiſchen Landtagswahlen hätten gleichfalls
Stoff zu Auseinanderſetzungen in der Parteipreſſe gegeben. Er
könne jedoch nicht in das allgemeine Geſchrei über Prinzipien-
verletzung und Schädi ung der Partei einſtimmen, das man
allgemein bei uns in Norddeutſchland erhebe. Redner iſt zwar
nicht erbaut über den „bairiſchen Kuhhandel“, wenn man ihn
einmal ſo nennen wolle, aber eine Schädigung der Partei
ſchon jetzt zu prophezeien, ſei doch etwas verfrüht. Ob das
Verhalten der bairiſchen Genoſſen ſo ſehr zu verurteilen, das
könne erſt der Verlauf der bairiſchen Landtagsverhandlungen
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wortete.

tionalliberalen, aber er weiſe darauf hin, daß gerade die bai-
riſchen Zentrumsabgeordneten bei Militär- und Marinevor-
lagen doch immer einigermaßen ſtand gehalten haben.

lſch ſei auch die Meinung, daß die 5 Genoſſen im bairiſchen
andtage in der letzten Seſſion das Zünglein an der Wage
ebildet hätten. Das ſei in den letzten Tagen oft genug wider
egt worden. Es blieb den bairiſchen Genoſſen, nachdem ſie

in der Hauptwahl aus eigener Kraft 5 Mandate ſich errungen
und eine große Anzahl Wahlſtimmen auf unſere Partei ver
einigt hatten, nichts anderes übrig, als Kompromiſſe abzu
e oder die übrigen 6 Mandate, die ſie noch erhalten

aben, gleichheitlich unter das Zentrum und die Liberalen ver
teilen zu laſſen. Dies als eine Prinzipienverletzung zu brand-
marken, halte er nicht für angebracht, da ja unſere ganze
Taktik bei allen Aktionen auf die Frage der Zweckmäßigkeit
geprüft werden müſſe.

Jn der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Schade und
Swienty. Beide erklärten ſich gleichfalls gegen den Ein-
tritt des Gen. Millerand in das franzöſiſche Miniſterium.
Swienty wies in längeren Ausführungen nach, daß Millerand
kein Sozialdemokrat in unſerem Sinne ſei und daß ſein Ein-
tritt ein großer Fehler für die Geſtaltung der franzöſiſchenParteiverhältniſſe war, da ja die Zerklüftung der dortiger

Parteigenoſſen eine gemeinſame Aktion in allen politiſchen
Fragen noch nicht zugelaſſen habe. Selbſt zu Beginn der

reyfysAffaire ſei ein Teil unſerer Genoſſen auf Seite der
Dreyfusgegner geweſen Erſt durch das Drängen der Ge-
noſſen im Lande hatten ſich die ſozialiſtiſchen Abgeordneten zu
einer anderen Stellungnahme bequemt.

Bezüglich der Frage der bairiſchen Landtagswahlen ſprach
ſich Schade gegen die Kompromißpolitik der bairiſchen Ge-
noſſen aus wir dürften einfach keine Kompromiſſe abſchließen,
das ſei eine Schädigung für die Partei. Das Zentrum ſei
um kein Haar beſſer, als die anderen bürgerlichen Parteien,
die wir bekämpfen. Swienthy ſtellte ſich auf den Stand-
punkt des Gen. Weißmann das, was die bairiſchen Genoſſen
gethan hätten, ſei durchaus kein Kompromiß; man könnte viel
eher die Abſtimmung unſerer Genoſſen bei verſchiedenen Ge-
ſetzesvorlagen, bei denen ſie mit den bürgerlichen Parteien zu-
ſammengingen, und ſchließlich etwas von ihren geſtellten Forde-
rungen preisgeben mußten, ein Kompromiß nennen.

Inzwiſchen war ein Schlußantrag eingelaufen, der die Fort-
ſetzung der Diskuſſion im Sozialdemokratiſchen Verein befür-

Der Antrag wurde angenommen und ſomit war die
Debatte über dieſen Punkt vertagt.

Zum 2. Punkt wird beſchloſſen, den Kreistag am 20. Aug.
im Vetzten Dreier hier abzuhalten. Als Delegierte werden ge-
wählt die Genoſſen Lepitz, Simon, Fiſcher, Hache,
Blatt, Büttner und Hänel. Die nichtdelegierten Genoſſen
haben zwar das Recht, ſich an der Diskuſſion zu beteiligen,
müſſen ſich aber der Abſtimmung enthalten.

Die Gewerbegerichtswahlen bezw. die Aufſtellung der
Kandidaten hierzu ſollen in einer weiteren Verſammlung einer
näheren Beſprechung unterzogen werden, da verſchiedene Ge-
werkſchaften ihre Kandidaten noch nicht nominiert haben. Er-
forderlich ſei es, daß der aufzuſtellende Kandidat politiſch und
gewerkſchaftlich organiſiert, 30 Jahre alt ſei und ſeit 2 Jahren
in Halle wohne.

Nachdem Schade noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
die nächſte Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſich
auch mit der Bernſteinfrage befaſſen werde und Reiwand
daran erinnert, daß die Differenz mit der Rauchfußſchen
Brauerei noch nicht un ſei, wurde die Verſammlung
kurz nach 11 Uhr geſchloſſen.

Die Beſeitigung der Ueberarbeit bei den Metall-
arbeitern bedarf noch einer energiſchen Agitation, da einigeArbeitswillige ſich auf den Standpun ſtellen mit dem bei

normaler Arbeitszeit gezahlten Lohn nicht auskommen zu
können. Man ſieht, wie traurig es in Halle beſtellt iſt. Die
Arbeiter der ſchwerſten Branche können ſich und ihre Familie
bei einer einigermaßen vernünftigen Arbeitszeit nicht einmalüber Waſſer halten. Wollten de alle Metallarbeiter endlich

einſehen lernen, daß nach einer geregelten Arbeitszeit eine Lohn-
erhöhung durchzudrücken, ein Kleines iſt. Wenn die jetzt
draußen auf Arbeit lauernden und ſtets Konkurrenz bietenden
Kollegen in den überarbeitenden Fabriken eingeſtellt ſind und
der Fabrikpaſcha keinen Erſatz für ihn findet, dann iſt die
Zeit gekommen, in der das verfluchte Streikbrecherunweſen
beſeitigt werden kann. Und wenn die Induſtriellen ſehen, daß
ſie nur auf ihre Leute angewieſen ſind, dann können die
Metallarbeiter bei der Lohnerhöhung ihren Einfluß geltend
machen. Alles regelt ſich nach Angebot und Nachfrage. Metall-

ſtreik. Die Maurer und Bauarbeiter ſind organiſſert ſie;
verdienen 35 bis 48 Pf. pro Stunde, weil ſie die mörderiſche
Ueberarbeit auf ein Minimum beſchränkt haben. Unter den
Metallarbeitern giebt es noch Leute, die für 20 bis 25 Pf.
die Stunde arbeiten. Das wird ſofort aufhören, wenn ſich die
Metallarbeiter unter einander ſolidariſch erklären und den Be-
ſchluß der Hofjägerverſammlung vom Montag durchdrücken.
Sie brauchen nichts anderes zu thun, als nur zehn Stunden
pro Tag zu arbeiten. Das übrige findet ſich dann von ſelbſt.

Jn mehreren Betrieben en die Metallarbeiter nach der
am Montag beſchloſſenen Reſolution gehandelt. So z. B. beider Firma Melzer, woſelbſt auch die 20 f. Zuſchlag be

willigt worden ſind. Bei Dicker u. Werneburg, Wolff
u. Meinel, Werneburg und noch einigen Betrieben ſinddie 20 Pf. Zulglag vorläufig verweigert worden, und
die dort beſchäftigten Kollegen verlaſſen geſchloſſen um n
Uhr die Werkſtätten. Bei der Firma Wernicke, woſelbſt in
voriger Woche noch bis in die Puppen gearbeitet wurde, iſt
geſtern, nach einer Beſprechung der Kollegen und Vorſtellung
einer Kommiſſion bei dem Direktor Hake, von letzterem ein
Fabrikanſchla erfolgt, wonach von 6 Uhr morgens bis 6 Uhrabends alſo 10 Stunden gearbeitet wird. Der hinkende
Bote folgt aber hinten nach, indem es nämlich auf dem Plakat
auch heißt: Ueberarbeit nach Belieben oder ſo e
Leider haben ſich einige Kollegen durch den Trick der
Fabrikleitung übertölpeln laſſen und haben ihre „Liebe
zur Ueberarbeit“ durch Dortbleiben nach 6 Uhr bekundet. Der
erfolgte Anſchlag ähnelt den Vorgängen, die ſich vordem in der
Wernickeſchen Fabrik abgeſpielt haben. Was man durch Zwang
nicht erreichen kann, das dreht man „durch Belieben“ an. Bei
mehreren Firmen ſind die Unterhandlungen zwiſchen den Fabrik-
kommiſſionen und den Jnduſtriellen noch nicht abgeſchloſſen.
Jm Laufe dieſer Woche fanden und finden noch eine Reihe
Werkſtättenverſammlungen ſtatt, in welchen das Thema, die
Beſeitigung der Ueberarbeit, fortgeſetzt wird, und am nächſten
Sonnabend wird eine Verbandsverſammlung ſich in Faulmanns
Gaſtwirtſchaft, Gartenſtraße, mit der gegenwärtigen Bewegung
beſchäftigen.Als Nachfolger des Kriminalrechtslehrers v. Liszt
iſt der Frankfurter Prng zufolge der Profeſſor Frank
in Gießen an die hieſige Univerſität berufen worden.

IJns ferne Land des Wild Weſt Nordamerikas ver
ſetzen in vortrefflicher Weiſe den Zuſchauer die Aufführungen
der Siour Indianer Bande, die heute gegen abend hier von
Kaſſel eintrifft, um von Sonntag bis nächſten Mittwoch auf derhalleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee ſchräg
gegenüber den neuen Artillerie Kaſernen Bauten, auf ihrer
Wanderfahrt zu raſten und zu produzieren. Nach dem über-
einſtimmenden Urteil der Kaſſeler Zeitungen haben dort dieſe
Aufführungen ſich eines überaus regen zu erfreuen
gehabt, da ſie vorzügliche Einblicke in das Leben der Rothäute
und der Weißen bieten.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Mötzlich erhielt der Zimmermann e von ein

ſtürzenden Kohlenſteinen einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf,
daß er der Sprache beraubt war. Dieſelbe hat ſich auch bis jetzt
noch nicht wieder eingeſtellt. Jn Zörbig wurde ein 8jähr.
Bahnarbeitersſohn von einer Bahnlowry e und ihm
dadurch der linke Fuß gequetſcht. Bei Erdarbeiten auf Grube
Neu-Tornau bei Söheſten wurde in einer Tiefe von etwa
4. Meter ein gut erhaltenes Menſchengerippe gefunden. Der
kürzlich bei Gerbſtedt rig Kindesleichnam iſt ſeziert
worden, woraus ſich ergab, daß das Kind bei der Geburt ge
lebt hat und ihm mit einem harten Gegenſtande die Schädel-
decke zertrümmert worden war. Die Mutter des Kindes konnte
bis jetzt noch nicht ausfindig gemacht werden. Nicht weit von
der Station Nebra war eine Heu-Lowry in Brand geraten.
Der Wagen wurde abgekoppelt und der Zug fuhr weiter. Die
Heuvorräte mit Wagen verbrannten in kurzer Zeit.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Raubmörder Gönezy, der vor längerals einem Jahre die Witwe Schultze und hre Tochter in

der Königgrätzerſtraße ermordet hat und vergeblich geſucht
wird, ſoll in Dänemark und Schweden geſehen worden ſein.
Das Südſchwediſche Tageblatt in Malmoe berichtet, daß am
14. Juli in Skodsborg im Hotel Oereſund ein Mann vor
ſprach, auf den das a ggt des Gönczy paßte. Erwurde abgewieſen, erkundigte ſich, wie man 3 Malmoe
käme, und dort hat in einer Schuhfabrik ein Mann Arbeit ge
ſucht, auf den wieder das Signalement paßt.
Berlin. Der erſte Poſt-Akkumulatoren wagen
iſt am e vormittag in Betrieb geſetzt worden. Er
ſoll ausſchließlich den Päckereiverkehr n en den Bahnhöfen

ervermitteln. Das Gefährt iſt ein großer Kaſtenwagen, genau
beſitzt 42lehren. Gewiß ſei das Zentrum nicht viel beſſer, als die Na i arbeiter, nehmt euch ein Beiſpiel an dem halleſchen Maurer ſo gebaut wie die gewöhnlichen Poſt uhrwerke un

keinen Gebrauch von ihrem Gelde machen können. Und er tigen Schwiegervaters hin auf die militäriſche Karriere Verzicht30) Beim Kommiß. ſollte deshalb krumm liegen, ſeine jungen Jahre in fremder leiſten a 9 Sich
Leute Dienſt zubringen, ſich für andere Leute quälen, wo er

Zwei Jahre Volkserziehung.
Von

O. Eugen Thoſſan.
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Adolf zerbrach ſich den Kopf, woher der Feldwebel wohl das
Geld nahm. Er mußte wohl ſchon im voraus auf ſeine Prämie
Schulden machen. Wenn Adolf ein bedenkliches Geſicht ſchnitt,
lachte ihn der n gus.„Menſchenkind, Sie ſind doch Soldat!
nicht ein bißchen Soldatenblut in den Adern? Du lieber
Himmel, wenn wir das nicht mehr ſollen, ein bißchen flott lebendann müßte man ſich ja an den erſten beſten Nagel auf-

ängen.“x Es war das alte, luſtige Söldnerleben, das in des Feldwebels

Kopfe ſpukte, der Galgenhumor der Landsknechte: Laſſet uns
eſſen und trinken und fröhlich ſein, denn morgen ſind wir tot.ne Auffaſſung, die auf den Krieg zur Not paſſen mag, von
den Offizieren friſchweg auf den Frieden übertragen wird und
von da nach unten durchſickert. Das verſpürte Adolf auch. Er
berauſchte ſich daran. „Laß die paar Kröten draufgehen! Man
wird ja nicht gleich verhungern.“

Aus ſolchen Stimmungen und Erwägungen war ſein Plan
heraus gewachſen.

Als er Meter Braut zum erſtenmal von der Kapitulation ge
ſchrieben hatte, hatte ſie es für Scherz aufgenommen und nur
ganz kurz geantwortet: Daran würde er doch wohl im Ernſt
nicht denken. Eine Unteroffiziersfraul! Niemals. Das hatte
ihn ein wenig geärgert. Sie hatte es eigentlich nicht nötig, ſich
ſo aufs hohe Pferd zu ſetzen.

Der alte Rendant hatte ſich in einem langen, arbeitſamen
Leben ein kleines Vermögen geſpart, auch einmal in der Votterie
ewonnen; das wußte Adolf genau. Aber bei der Verlobunghatte er ausdrücklich erklärt, daß die jungen Leute von ihm kein

Geld erwarten dürften, vor ſeinem und ſeiner Frau Tod. Eine
Ausſtattung, hübſch, reichlich, ſtandesgemäß gewiß. Aber
von dem geſparten Geld wollten ſie, der Rendant und ſeine
Frau, erſt einmal ihren Lebensabend genießen.

Damals war Adolf im Ueberſchwang ſeines Glückes mit allem
zufrieden, jetzt erſchien ihm die Weigerung des alten Mannes
als eine Ungerechtigkeit, ein Eigennutz ſondergleichen. Er hatte
doch, wenn er einmal aufhörte, ſeine Penſion damit konnten die
beiden alten, anſpruchsloſen Leute ſehr gut auskommen. Sie

Haben Sie denn gar

wußten ja noch nicht einmal, was leben heißt; ſie hätten ja

mit ein paar Mark Kapital ſich ſelbſt eine Exiſtenz ſchaffen, ein
eigenes, wenn auch anfangs kleines Geſchäft aufmachen oder in
ein altes als Teilhaber eintreten konnte.

Als er ſich über das alles klar geworden war, verfaßte er
einen ſorgfältig ſtiliſierten Brief an Marianne, in welchem er
ihr ſeine Gedanken auseinanderſetzte. Alſo! Sie hätten beide
kein Vermögen, da der Vater doch nichts herausgeben wolle.
Was da nun werden ſollte, wenn er loskäme? Als Kommis
könne er nicht ſo viel verdienen, daß ſie davon zu leben hätten;
er müßte alſo ſchon ſehen, eine Stelle als Reiſender zu finden.
Da wäre er aber die ganze Woche über unterwegs, im günſtig-
ſten Falle Sonntags zu Hauſe. Dieſe Ausſicht könne ihr doch
unmöglich angenehm ſein. Und er ſelbſt habe ſo wenig Nei-
gung, ſtets auf der Eiſenbahn und den Landſtraßen umher zuliegen, daß er nun doch den Fall der Kapitulation in ernſte

Erwägung zu ziehen ſich veranlaßt geſehen habe. Er bitte ſie,
ſich die Sache reiflich zu überlegen und ihm in allem Ernſte
darüber zu ſchreiben.

Der Rendant antwortete umgehend, er ſolle ſich doch um
Himmels willen dieſen unſeligen Gedanken aus dem Kopfe
ſchlagen. Er mache ja dadurch ſie alle und ſich ſelbſt unglücklich,
da ſie niemals einwilligen würden, daß ihre Tochter die Frau
eines Unteroffiziers würde.

Nun entſpann ſich eine fieberhafte Korreſpondenz zwiſchenbeiden Parteien. Marianne, ihre Mutter, ihr Vater heſchwören

Adolf abwechſelnd, vernünftig zu werden und die Kapitulations-
idee aufzugeben. Adolf entgegnete immer wieder nur das eine,
daß er nicht die Verantwortung auf ſich nehmen könne, Marianne
in eine ſo unſichere Exiſtenz hineinzuſtellen, wie die eines Kauf-
manns ohne Kapital ſei. Als Soldat würde er zwar ein be
ſcheidenes aber ſicheres Einkommen und die Ausſicht auf eine
ſorgenfreie Zukunft als Beamter haben.

Schließlich ſtellte er den alten Rendanten unmittelbar vor
die Entſcheidung. Er ſchrieb, wenn ſie ihm von dort nichts als
leere Redensarten zu bieten hätten, ſo würde er binnen acht
Tagen thatſächlich kapitulieren.

Darauf trat drei Tage lang ein beängſtigendes Stillſchweigen
ein. Dann aber meldete ihm Maxinne mit heimlichem, unter
künſtlich angenommenem Ernſt verſtecktem Jubel, daß der Vater
ſich mit ſchwerem Herzen bereit erklärt hätte, bei der Hochzeit
dem jungen Paare ſein Kapital anzuvertrauen nur damit Adolf
ſeinem unſeligen Plan entſage, den er ſpäter ja doch entſetzlich
bereuen würde

Mit dieſer Nachricht in der Taſche erklärte Adolf ſeinem
Hauptmann, daß er auf den ausdrücklichen Wunſch ſeines künf-

ſagte der Hauptmann. „Jch hätte etwas aus Jhnen
gemacht.

„Jch mache aber ſelbſt etwas Beſſeres aus mir,“ dachte Adolf,
der auf den Ausgang ſeines Manbvers ſo ar war, wie esnur ein Feldherr auf eine gewonnene Schlacht Kein kann.

XIX.
Als die r e war, überkam Adolf doch einwohliges Gefühl der Erleichterung. Alle Wetter, es wäre o

eine harte Nuß geweſen, noch ein Jahr beim Kommiß, nach a
den Erfahrungen, die er in der letzten Zeit gemacht hatte. Und
wer weiß, ob der alte Rendant bis dahin mürbe geworden
wäre. Gott ſei Dank, daß es ſo gekommen war! Nun konnte
er ſich die Sache die paar Monate noch in aller Ruhe anſehen.
Er fühlte ſich ſo ſehr auf der Höhe der Situation, daß ihm

die drei Monate, die ihm noch zu dienen blieben, wie eine hoch
willkommene Erholungszeit vor einer Periode ſtrammer, an
geſtrengter Arbeit erſchienen. Denn in einem jungen Geſchäftgab es zu thun, darüber machte er ſich keine Icluſtonen.

Nun war er a ein angehender Reſerviſt, einer von jenen
beneidenswerten Sterblichen, denen die Thore der Freiheit aus
nächſter Nähe winkten.

Dieſes ehe Bewußtſein trieb ihn wieder e zu ſeinen
Kameraden hin, die er ſeit r Beförderung ſehr vernach-läſſigt hatte. Er hatte nun nichts mehr mit den Unteroffizieren
geme den armen Burſchen, die ſich noch auf Tpabſe har Zeit

em Kommiß verſchrieben hatten. Meiſt galten ſt ne Beſuche
der Handwerkerſtube. Da gab es faſt nur Reſerviſten und ein
lautes, luſtiges Leben. Die paar Leute im erſten Jahre, die
darunter waren, packte es oft wie Märchenſtimmung. Da
wurden jeden Morgen an dem großen mit bunten Figuren ge
ſchmückten Wandkalender die e gezählt, die man noch in der
Kaſerne zuzubringen hatte, und das Reſultat durch fußhohe
aus rotem Tuch geſchnittene Ziffern kenntlich gemacht, die über
dem Kalender an die Wand geheftet wurden.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Ein guter Bekannter. A. „Bei Lehmanns ſollen die

Verhältniſſe auch recht ſchlecht ſein!“ B. „Ach da iſt der Ge
richtsvollzieher ſo bekannt, daß ſogar der Hund mit dem Schwanze
wedelt, wenn er kommt!“



Akrumulatoren. Der Wagen kann in der Stunde 40 Kilometer
urücklegen und gmöglieht bei einmaliger Speiſung eine Fahrtdauer von acht Stunden

Berlin. Neun Mark monatliche Jnvaliden-
Penſion! Auf dem Hausflur hat ſt in der vergangenen
Nacht der 22 Jahre alte Handlungsgehilfe Albert Börner, der
Sohn eines Malermeiſters aus Leipzig, erſchoſſen. Der junge
Mann verunglückte als Soldat beim 107. Regiment und bezo
eine Jnvalidenrente von 9 M. monatlich. Seit November be
dem hen Bluhme in der Alten Jakobſtraße 71 wohn-

beſchäzat gte er ſich mit Werbungen für den renlottenverein. Am Mittwoch ging Börner aus, um ſeine Penſion
u holen. Donnerstag morgen zwiſchen 1 und 2 Uhr hörten

ihn heimkehren. Nachdem er eben die Hausthür
verſchloſſen hatte, krachte auf dem Flur ein Schuß. Die nächſten
Anwohner fanden den jungen Mann mit einer Schußwunde in
der rechten Schläfe ſchwer verwundet daliegen. Die Wirtsleute
olten einen Arzt, der e nur noch den Tod feſtſtellen
onnte. Nach einem hinterlaſſenen Briefe ſcheint Liebesgram

die Urſache des Selbſtmörders zu ſein. Daneben mögen aber
auch mißliche wirtſchaftliche Verhältniſſe mitgeſpielt haben. Von
den erhobenen 9 M. fand man keinen Pfennig mehr.

Bremen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am
Mittwoch vormittag am Sicherheitshafen auf dem Elevator
Nr. 2, deſſen etwa 30 Meter lange eiſerne Eimerleitung plötz
lich mit lautem Getöſe zuſammenbrach und gleich einem Taſchen
meſſer r Dabei wurden von den vier z. Zt.
an der Eimerleitung thätigen Arbeitern zwei eben unterhalb
der Bruchſtelle zwiſchen den zuſammengeſchlagenen beiden g.
ten der Eimerleitung feſtgeklemmt und in furchtbarer Weiſe
gege, Erſt nach Ablauf etwa einer Stunde gelang es,
en erſten der Verunglückten, den 24 Jahre alten Bagger-

arbeiter Lüder Himmelskamp, aus ſeiner furchtbaren Lage zu
befreien. Jhm ſind beide Beine gebrochen. Mit weit größeren
Schwierigkeiten war die Befreiung des zweiten Verunglückten,
des dreißigjährigen Arbeiters Johann Meyer verknüpft, da
hierzu die vollſtändige Zerſchneidung der Eimerleitung an der
Bruchſtelle nötig war. Stunden lang mußte der Unglück-
liche in ſeiner furchtbaren Lage ausharren, bevor es den raſt-
loſen Bemühungen der Feuerwehrleute und e gelang,
ihn frei zu machen. Jhm ſind der rechte Oberſchenkel und der
linke Fuß gebrochen. Beide Teile müſſen wahrſcheinlich ampu-
tiert werden. Die Verunglückten ſind beide verheiratet.

Köln. Eine ruchloſe That vollführten junge Burſchen
in dem an der Brölthalbahn belegenen Orte Krautſcheid. Sie
überfielen einen Rivalen, ermordeten ihn und ſchleppten den
Leichnam auf das Bahngeleiſe, woſelbſt er von einem heran
h Zuge zerſtückelt wurde. Ein Mädchen war Zeuge
ieſes Verbrechens, verlor ſeine Kopfbedeckung, die zum Ver-

räter des Verbrechens wurde. Mehrere in die Mordaffaire ver-
wickelte Burſchen wurden bereits verhaftet.

Vermiſchtes.
Kindesmord. Jn Kiew (Rußland) erwürgte eine 18jähr.

Bäuerin, die als Kinderwärterin angeſtellt war, zwei Kinder
r Herrſchaft, Knaben im Alter von 4 und 7 Jahren. Die

orde wurden innerhalb einiger Tage vollbracht. Als der
plötzliche Tod der bis dahin Birn inder Verdacht erregte,
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, bei der die Wärterin ein
T enhis ablegte. Man nimmt an, daß die Mörderin geiſtes-
geſtört iſt.

Das Wild in den Forſten der Lüneburger Heide, Hirſche
ſapar wie Rehe, iſt von der Maul und Klauenſeuche be-
allen. Mehrere tote Tiere wurden bereits in den Wäldern
aufgefundenDie verräteriſche Höflichkeit. Das herzogliche Amts-

ericht in Koburg erläßt einen Steckbrief gegen die Seifen-ben Kunigunde Hagenbrucher aus Marktbreit wegen
iebſtahls. Als beſondere Kennzeichen werden angegeben:

Die Hagenbrucher trägt einen viereckigen Tragkorb auf dem
Rücken, Sie wendet oft die Worte an: „J' bitt' ſchön

Eine gewaltige Geldſumme hat die öffentliche Bibliothek
in NewYork aus der Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenenSamuel Tilden geerbt. Nach Feſtſtellane des Nachlaſſes hat
ſich ergeben, daß nach dem Willen des Berſtorbenen auf das
genannte Jnſtitut rund 11 Millionen entfallen. Die Publie
Library in Newyork, die von den Familien Aſtor, Lennox undTilden begründet worden iſt, war ſchon bisher das reichſte der-

artige Jnſtitut der ganzen Welt.
Abgeſtürzt iſt beim Abſtieg von Petersgrat nach dem

Kienthal der Großrat Hubacher aus Biel mit ſeiner Tochter.
Hubacher iſt tot, ſeine Tochter ſchwer verletzt.

Dreifacher SoldatenSelbſtmord. Drei Soldaten des
2. Jäger- Regiments in Mons (Belgien) verließen vor einigen
Tagen die Kaſerne und ertränkten ſich zuſammen in einem
Kanal. Ueber den Anlaß zu dem dreifachen Selbſtmord iſt
eine Unterſuchung eingeleitet.

Zriefkaſten der Redaktion.
Naumburg. Erhalten. Veröffentlichung in Kürze.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 3. Auguſt.

Aufgeboten z Der Poſtbote Buſch und Martha Stöbke (Bernhardyſtraße 15). Der
Kaufmann Dombrowski und Rudolfine Hoffmeyer (Köthen und Erfurt). Der Handels
mann Berger und Auguſte Kitzing (Halle und Landsberg). Der Bergmann Goldſchmidt
und Eliſabeth Dünnebier (Helbra und Wimmelburg).

Geboren Dem Eiſendreher Jecht eine T. (Herrenſtraße 2) Dem Klempner Stange
eine T. Forſterſtraße 51). Dem Böttcher Täubert ein S. (Pfännerhöhe 54). Dem
Eiſendreher Förſter ein S. (Schmiedſtraße 21). Dem Eiſenhobler Lampert eine T.
(Streiberſtraße 13). Dem Tiſchler Sommermeyer ein S. (Liebenauerſtraße 158). Dem
Tapezierer und Dekorateur Geilert eine T. (Spiegelſtraße 99. Dem Tapezierer Borg-
e W T. (Langeſtraße 28). Dem Handelsmann Graßmeyer eine T. (Landsberger-
traße

Geſtorben: Die Witwe Emilie Waſſermann geb. Elitzſch, 66 J. (Steinweg 11).
Des Handarbeiter Kaſparek S., 5 Mon. (Saalberg 27). Des Vorarbeiter Kretſchmann

T., 9 Mon. (Thomaſiusſtraße 34). Des Gerichtsſekretär Scharfe S., 5 Mon. e en
ſtraße 35). Des Mechaniker Marx S., 3 Mon. (Landsbergerſtraße 67). Des au
rateur Peter T., 7 Mon. (Ranniſcheſtraße 4). Die Witwe Emma Günther geb. See
burg, 57 J. (Thorſtraße 62). es Hausdiener Bollow gen. Schmidt S., 3 Monate
Henriettenſtraße 37). Des Schleifer Rapſilber S., 3 Mon. Glauchaerſtraße 63). Die

Witwe Löffler geb. Ericht, 56 J. Glauchaerſtraße 61). Die Witwe Dorothee Schulze
geb. Hohmann, 89 J. (Thorſtraße 55). Der Fabrikarbeiter Przybyczewsti, 32 J. (Berg
mannstroſt.

Giebichenſtein, vom 29. Juli bis 1. Auguſt.
Aufgeboten Der Drehorgelſpieler Keſſelring und Ch. Posmyk (Schulgaſſe 2)

Der Rangierer Geßner und A. L. Wetterling (Halle).
ſerg. ießung: Der Kaufmann Dietlein und E. L. M. Kramer (Halle und Trothaer

aße 12).
Geboren: Dem Hilfsbremſer Otto ein Sohn (Auguſtſtraße 59). Ein un

ehelicher S. gern 49). Dem Former e ein S. (Schleifweg 8). Dem
Färbereiarbeiter Bär ein S. (Große Brunnenſtraße 46). Dem Kontoriſt Jungck ein S.
(Schmelzerſtraße 1). Dem Schmied Reichert eine T. Burgſtraße 59). Dem Maler
Tſcherny ein S. (Wittekindſtraße 30). Dem Kaufmann Beyer ein S. (Schmelzerſtr. 11)
Dem Schiedemeiſter Rentzſch ein S. (Burgſtraße 14).

Geſtorben Hulda Margarete Banſe, 5 Mon. (Kleine Breitenſtraße 3). Des Hand
arbeiter Schumann S., 7 Mon. (Advokatenſtraße 15). Friedrich Otto Schmidt, 6 Mon.
(Böckſtraße 9). Des Former Henſel S., 4 Mon. (Eichendorffſtraße 8).
Sergeant Korl T., 1 Mon. Kleine Brunnenſtraße 4).
totgeb. Reilſtraße 113).
ſtraße 9).

Des Polizei
Des Kaufmann Schmidt T.,

Des Fabrikarbeiter Schönig S., 7 Mon. Große Breiten
Des Steinſetzer Koch T., 5 Mon. (Kleine Breitenſtraße 5).

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es, ſeiner
c gewerkſchaftlichen Organuiſation beizu-
treten und Mitglied des Sozial demokratiſchen Vereins
zu werden.

Verantwortlicher Redakteur:
nen

Wilhelm Swienty in Halle.
r r

Die Firma empfiehlt fürFlx an Srant- Ausſtattungen

t fertige Betten Bettbezüge,Halle a, S. Betten Köper Jnlet,Leipzigerſtraße 87 nen e e Gar-
ne

Gartens piele,
Croquet, Tennis, Pussball, Boccia, Kegelspiele, Ring-
und Ballwerfen, Steck-, Stoss-, Wurf- und Schiess-
scheiben, Adler, Sterne etc. zum Abschiessen. Neu-
heiten in Sandspielen, Blumenpressen, Gartengeräte,
Sandkarren, Sandwagen, Sprengwagen, Schmetter-

lingsnetze etc.
C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

660699 88ä 4056608229 69080036900096880 9896000990806059080899009000680080009e e 3 W e Salleſche Renuhahn Sioux- Indianer Bancig, ezinn der Fort langen
Merſehurger Chauſee 4 Leben und Treiben im Jndianerdorf. Wontag

gegenüber der neuen Artillerie-Kaſerne. Tünte und Wettkämpfe. dingt 6 Uhr abends.
W Die dreih e als Akrobatinnen. De

reise für Korsetts. Jch habe einen großen Poſten AF Korsetts, W die einen Wert von 3, 4—-7 Mark haben, weit
unter Preis eingekauft und gebe dieſelben, ſo lange der Vorrat reicht zu 1.25, 1.75, 2.25-—4 Markiab
Es bietet ſich jeder Dame die günſtigſte Gelegenheit, gute Korſetts zu billigen Preiſen zu kaufen.

Kugen Gilaser, Gr. Ulrichſtraße 41.

Achtungg! AchtungFormer und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 5. Auguſt abends S Uhr im Saale „Zum letzten

Dreier“, Merſeburgerſtraße 29,

Mitglieder Versammiung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt erwünſcht. D. O.-V.

Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiker.
Sonnabend den 5. Auguſt abends S Uhr im Saale der Moritzburg.

e Versannmkuuug-
Tagesordnung: 1. Unſere wirtſchaftliche Lage und wie ſind die

Arbeiter-Organiſationen von Bedeutung. Referent: Genoſſe Nebling-
2. Verſchiedenes und Aufnahme neuer Mitglieder. Segen Wichtigkeit der Tagesordnung erſuchen wir alle Keſſelſchmiede
und Hilfsarbeiter, beſonders die, welche noch keiner Organiſation angehören,
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Perband der Fabrik-, ſand- und Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. (Zahlft. Halle a. S.)

Sonnabend den 5. Auguſt abends S Uhr bei Herrn G. Zahn,
Gaſt und Vereinshaus „Erholung“, Martinsberg 6,

Mitglieder-Versammlung.
Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Verſchiedenes.

Die Bevollmächtigten.
Tagesordnung: 1.

Zahlreichem Erſcheinen ſehen entgegen

„Tum letzten Dreier', Merseburgerstr,
Sonntag den 6. Auguſt von früh 7 Uhr

Gr S re iskkKegeln,1. Preis: 1 großer Ziegenbock. 2. Preis: Deſſen Gemahlin.
Hierzu ladet ein Wilh. Hinze.
nun letzten reier“.Sonntag den 6. Auguſt von nachm. 4 Uhr

Grosses re an zert,Von 8 Uhr abends: Tanzfkränzchen.
Um gütigen Zuſpruch bittet Wilh. Minze.

S 1 s III t c Die-
Expedition ds.

Eine Frau wird ſofort zum Zeitung Austragen geſucht.
Be muß aber in Diemitz wohnen. Meldungen nimmt die

lattes entgegen.
c

Reſtaurant „Zur luſtigen Ecke“,
Bernburger u. Wuchererſtraßen-Ecke.

Sonnabend u. Sontag HähnchenAuskegeln,
ſowie jeden Sonntag: Frühſchoppen u. Abendunterhaltung.

Hierzu ladet freundlichſt ein Alwin May

Restaur. Günther's Zrauerei.
Gr. Brauhausſtr. 27.

Sonnabend ch ch F ſtden 5. Auguſt la te- kl.
Sonntag: Wurſt-Auskegeln.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermann NMeiss.

Restaur. Weidenplan 27.
a Santa Hähnchen-Austegeln.
u. Sonntag

41 Triftſtraße 41.
Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Heinrich Scholtiss el.
Restaurant Fröhliche Siunde.

e r 3.Sonnabend und Sonntag
Hähnchen-Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein
A. Krüger

J. Beyer's Restaurant.
Mangsfelderſtraße 9.

S dden Aczute Hühnchen-Auskegeln.

S t m res gr. Frühſchoppen
mit Speckkuchen.

Abends: Unterhaltung.
Es ladet ergebenſt ein J. Beyer.

Restaur. zur Weltkugel.
Merſeburgerſtraße 23.

Sonnabend den 5. 1899
7 4 5chlachte- Feſt.

rüh 7 Uhr Wellfleiſch u. Sauer-
kohl. Nachmittag friſche Wurſt.

ff. gute Biere.
Hierzu ladet freundlichſt ein

UIImmann.

SonnabendS Schlachte Feſt.
Frau Rothe,

Giebichenſtein, Seydlitzſtraße 6.
Fleiſch a Pfund 60 Pf.

Tieter Keller, Merseburg.
Hierdurch mache ich meine werten

Freunde u. Genoſſen auf mein neues
Russisches Billard

aufmerkſam und empfehle es zur flei-
ßigen Benutzung. Biere wie immer ff.

Sonntag den 6. Auguſt
Speckkuchen u. Fähnchen-Auskegeln

auf dem Billard.
F. Triller.

Albert Kniser.
Rostaur, zum santten Heinrich.

Felsenburg, Frei- Konzert

Apollo Theater.
ſHenriette Donneux.

Adolfi und Moelly.
Maritana Bernari.

Direktion:

Fr. Wiehle.

Zeitz.

Kulmbacher-, Lager Weißfz- und Weizenbier zu jeder
Täglich früh Bouillon

Es ladet freundlichſt ein

Fleinecks Restaurant,
Schützenplatz. W

Einem geehrten Publikum von Stadt und Land empfehle zum
ſchießen mein r Bier- und Speisezelt.

Warme und kalte Speiſen, ſowie hochfeine Viere, als echt

eitz.
ogel-

Tageszeit.

Gustav MeinecekK.

Sonnabend

e lebe dern.
a Schlachtefeſt.

Fr. Heilmann, Zeitz, Nikolaiſtr. 6.

Koßflei
nwiderruflich ſchön und alles andere

e

wie bekannt bei

Arthur Möbius
m Fangeftr. 21. Telephon 1156.

Eine wahre
Deoeliikcatesse

iſt mein Thüringer Landbrot,
groß, kräftig und wohlſchmeckend.

Karl Koch, Herrenuſtr. I.

NußbaumeKleiderſchrank, Sofa, Bett
ſtelle mit Matratze, Tiſch billig abzu
geben. Leſſingſtraße 36, Hof.

Lumpen, Knochen, Eiſen und
Metalle kauft zu höchſten Preiſen

R. Heinze, Alter Markt 4,
Eingang Kutſchgaſſe.

r wenig gebraucht,billig zu verkaufen. Leſſingſtraße 36.
18 Stück Frettchen verkauft Eduard

Saal, Biſchdorf Nr. 18 bei Lauchſtädt.

Scharf ſt.! Achtung!
4—-5 tücht. Steinsetzer
in Akkord od. Stundenlohn (Std. 50 Pf)
ausdauernde Arbeit (Waſſerleitung),
werden nach Arnſtadt in üringen
geſucht. Zu melden bis Montag durch
elegramm. Reiſe hin und zurück

wird verg. H. Hoffmann, Steinſetzmſtr.

x Für die Kantine des Artillerie
X Kaſernen-Neubaues wird ein

tüchtiger Wirt
X ſofort geſuch
x ithe Angebote unter C. p.
X 8098 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Geſchirrführer,
X verheiratet, mit guten Zeugniſſen,
x kann ſich melden bei
x H. Köppe, Giebichenſtein,
x Triftſtraße 50/51.

Owentlicher iunger Mann,

16 bis 18 Jahre, welcher mit Pferdenumgehen kann, ſofort bei hohem r
geſucht. Zu erfrag. in der Exp. d. Bl

30 Erdarbeiter
werden eingeſtellt. Herderſtr. 11.

D Eine Frau, Wwelche ein Kind v 5 Monaten mit
ſchenken kann, wird geſucht

Kapellenga e 9 (Reſtaur.).
Kiſſen- und Vollgummi-Rover kauft

Merſeburgerſtraße 71.

Sie Herren finden anſtändige
Schlafſtelle. Pfännerhöhe 44, I. r.
Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 28, Hof, II.



Wegen Umban des Geschäftslokals
Grosser Räumungs-Ausſerhauf.
Herren Anzüge

früher
15-42 N.S 25 I.
früher

8 18 M.I I.
Leipzigerstrasse 1

im Rathaus.

Knaben Anzüge
Kinder- Anzüge

früher
2.50--10 N.I. 505 I.

Sämtl. Arbeitergarderoben,
Wasch-Anzüge, Beinkleider, Westen, Joppen ete.

I unter Selbstkostenpreis,

t w J à ma 7 F

Leipzigerstrasse 1
im Rathaus.

Verzammlung

der Maurer von Halle n. Amgeg.
E. Sonntag den 6. Auguſt 1899 mittags 11 Uhr

im Saale der Moritzburg, Harz 51.
Tagesordnung

1. Was hat uns der Streik gelehrt?
Referent: Koll. Kater-Berlin.

2. Verſchiedenes.
Die Streik- Kommiſſion.

Reſtanrant v. Konrad Kämpfe, Zritz, Schützenpl.
e Spezial-Ausſchank für Weimarer Bier.

Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend empfehle während
des Schützenfeſtes mein

e Kier- und Speisczeltauf dem Feſtplatze in der Nähe der Kanone.
Hochfeines Weimarer Lagerbier, ff. Bairiſch. Gute Weine.

Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.
Flotte Bedienung. Angenehmer Aufenthalt.

Holzarbeiter-Verband.
Sonnabend den

Zahlſtelle Zeitz.
5. Auguſt abends

8 Uhr bei Meineck, Scharrenſtr.
Versamm lung

Tagesordnung: 1. Die Gewerbe-Ge-
richte.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
iſt notwendig.

2. Verbands-Angelegenheiten.

Die Ortsverwaltung.

l. AthletenKluh Halleg. S.

Sonnabend den 5. Aug. abends 9 Uhr
von 1890.

Monats Verſammlung

im Vereinslokal Altenburger Hof.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

wird dringend erbeten.
Der Vorſtand.

Fr. Franke.
Sonnen-ShRegen Schirme

W anerk. b. ſtePreijeSchirmfabrik von
S l. M. Werk meister

J Leipzigerſtr. 16.
Reparaturen billig.

S

Lieferant aller Konſum-Vereine.

n
Sonnabend den 5. Auguſt abends 8 Uhr in Faulmanns Gaſt-wirtſchaft Gartenſtraßee, 4 4

Versammlung.
Tagesordnung Der Stand unſerer Bewegung.

Bahlreiches Erſcheinen notwendig.

Fachverein der Zimmerer
Sonnabend den 5. Auguſt abends 8 Uhr in Schiemanns Reſtaurant,

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung von der Waſſerſahrt.

ver Beiträge. 3. Anträge und Mitteilungen.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht ſtand.

Täglich friſche e e ea an m e 500Pfd. 40, 50, 60, 70 u. 80 Pf. e Arbeiter- Hoſen

2. Regelung

Der Vor

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Herr Georg Bartling mit ſeinen

„Lebenden Photographien“ (Vitagraph). R
Neue halleſche Lokalaufnahmen.
Herr Paul 8sanclor, mit ſeinem ven
triloquiſtiſchen Burlesk- Miniatur-
zirkus. Brothers Noltiel, Bravour
Athleten auf dem Telephon-Draht.
Miß Theresita, Bravour-Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Die
Geſchwiſter Gladenbecek. Hand-Afro- S
baten und Bravour Gymnaſtiker an
Silberketten. Die Koberts-Tritby- De
Gesellschaft, Geſangs- und Tanz- R
Quartett. Miß Elsa Levain,
Equilibriſtin auf dem ſchwebenden J
Trapez. Siſters Edith und Hary.
engliſche Tanzſängerinnen. Herr n
Albert Roehme, Original Geſangs-und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Stadt Einbech.
Franckeſtr. 18.

De Jeden Sonntag W
Familien- Abend.
2 Vereinszimmer ſtehen zur Verfügung

Zu fleißigen Beſuch ladet ein 7
Franz Lehmann.

Sonnabend 4z Schlaggtefel de gFr. Peters, iBlumenthalſtraße 27.

Jch empfehle:

Empfehle täglich friſch eine
reiche Auswahl der ge-
ſchmackvollſten
Kuchenſortenn Torten

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß.
Feinſte Berliner Napfkucheng

von feinſter Sahnenbutter. S
Echt Kochſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Alle Sorten Obſtkuchen.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee, Butterge- S
äcke, Makronen, Haſelnuß-,

Schokol. u. Vanillezwieback.
Jeden Sonntag von früh an
friſchen Speckkuchen.

Carl M hHerrenſtr. I. Fernſpr. 531.
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Jackett- und Rock-Facon,
für jedem Geſchmack,

Herren-Paletots, Badfahrer- Anzüge. Havslocks, [odenjoppen, er en welen,
Sommer-Hosen u, -Jacketts, Knaben- Anzüge in Wol- und

einzelne Knaben Hosen, ſowie

Arbeiter Garcderobem
in größter Kuswahl zu bekannt billigſten Sreiſen.

S. Mleu
Inhaber: Julius Hammersehlag

Große Ulrichſtraße

Schlafſtelle offen Thorſtr. 12, I. Kl. Ulrichſtr. 35. J. Seharnweber.

Bekanntlich
führe ich hinſichtlich des guten Sitzes

und der Haltbarkeit der Stoffe in
Herren- und Knaben Konfektion das
Vollendetſte, was
Meine Preiſe ſind konkurrenzlos billig
und dürfte es in
liegen, ſich hiervon

für Sonntag und Werktagtadelloſer Schnitt, M

nahe der Alten Promenade.

Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. Ha Halle a. S.

M. 39.

à 125, 2, 3, 4, 5, 6 Mark.
Mehrere Hundert

I Ausgehe-Stoffhosen
à 2, 3 u. 4 bis 5 Mark.

Ein Postenacekettse e à 2, 3, 4, 5 u. 6 Mark.
Sommer- Jacketts u. Hoſen
wegen der vorgerückten Saiſon zu

Spottpreiſen.

n 500 Stücki Sommer Mütze
à 25, 30, 50, 75 u. 100 Pf.Ein Poſten Harchenthemden billig

Renners Kaufhaus
14 Marktplatz 14,

Ecke Kühler Brunnen.

geboten werden kann.

jedermanns Vorteil
zu überzeugen. n Saiſonſchluß verkaufe einen

PoſtenDamen und Herrenräder
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

P. Hagemann,
Gommergaſſe 2.

Achtunge!
Mit dem heutigen Tage eröffne ich

eine Schuh Schnell Reparatur-
Werkſtatt verbunden mit Anfertigung
von neuen Arbeiten. Bitte das geehrte
Publikum ſowie meine werte Nachbar
chaft, mein Unternehmen gütigſt unter

212.
Hochachtungsvoll

nezmarel,Merſeburgerſtr. 32.

Brennholz,
der Korb 25 t ab Haus, kleine Fuhre
a 2.25 Mk. frei Haus. Rein erlene
Sägeſpäne à Sack“60 Pf.

Gottesackerſtraße 14.

aſchtef.

Achtung!

Spocels
prima geräuchert Pfd. 50 Pf.

Scehiüimlicem
prima geräuchert Pfd. 50 Pf.

empfiehlt und verſendet e

Butter Handlung
„Viktoria“,

halamtstrasse 7.
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Nr. 181
Spaniſche Jolterju.ſtiz.

Jn der fortſchrittlichen Wiener Wochenſchrift Die Zeit ver-
öffentlicht Dr. Bronta aus Madrid neue Enthüllungen über
die moderne Jnquiſition in Spanien.

Faſt acht Wochen, teilt der Verfaſſer mit, waren ſeit dem
Bombenattentat auf die Fronleichnams-Prozeſſion verfloſſen.
Aber immer noch hatte man trotz aller z W und
Hausſuchungen keine Spur von dem Thäter entdeckt. „Die
Preſſe begann über die Unfähigkeit der Polizei allerlei Kom-
mentare zu machen. Die Behörden hielten es für geboten, eine
Belohnung von 10000 Peſetas für die Entdeckung des Ur-
hebers des Attentats zu verſprechen. Da nahmen der Gen-
darmerieleutnant Narciſo Portas und ſieben ſeiner dienſt-
eifrigen Untergebenen ſich vor, den Preis zu erobern, es koſte,
was es wolle, und legten ſogleich Hand ans Werk. Jn den
Kaſematten von Montjuich wurden ſieben unterirdiſche Zellen
eingerichtet. Es waren dies dumpfe, feuchte, gewölbte Löcher,
mehr Grabniſchen als Kerkerzellen ähnlich. Beſonders die-
jenige, welche die Nummer 0 trug, war ein ſchauderhaftes Ver-
ließ, mit einer ſchweren, eiſenbeſchlagenen Thür verſchloſſen,
aus dem kaum ein Laut nach außen dringen konnte. Die Ver
dächtigſten unter den Gefangenen wurden in dieſe Hellen ge
than, und nun begann die Abmarterung der Unglücklichen nach
allen Regeln der Kunſt. Portas begab ſich täglich beim Ein-
tritt der Nacht auf Montjuich hinauf, wo er zunächſt eine Unter-
redung mit dem Generalgouverneur der Feſtung hatte, um ſo-
dann in die Kaſematten hinabzugehen und dort die „Operatio-
nen“ zu leiten. Bei Tagesanbruch verfügte er ſich wieder nach
Barzelona, um von der ſchweren Arbeit auszuruhen.

Die Tortur auf Montjuich wurde am 4. Auguſt 1896 in An-
griff genommen und 40 Tage hindurch fortgeſetzt. Die Opfer,
jedesmal drei an der Zahl, wurden zunächſt mit Handſchellen
und Riemen gefeſſelt, ſo daß die Armen ſich nicht mehr im ge-
ringſten bewegen konnten. Sodann wurden ſie in die Zellen
gebracht und erhielten den Befehl, unaufhaltſam auf und abzu laufen. Vor der Kerkerthür ſtand ein Gendarm mit einem
Schſenziemer in der Hand, und jedesmal, wenn der Gefangene
vor Müdigkeit umſiel und liegen bleiben wollte, ſtürzte der
Scherge hinein und ſchlug mit wilder Wut auf den Unglück-
lichen. So verſtrich die erſte Nacht. Als der Tag anbrach,
öſten die Henker ſich ab und zwangen ihr Opfer, noch einige
Stunden weiter ohne Raſt und Ruhe auf und ab zu traben.
Dieſe Marter dauerte ungefähr drei Nächte hintereinander, bis
ſchließlich die alſo Gefolterten, deren Körper infolge der Schläge
von oben bis unten mit blutigen Striemen bedeckt, deren Füße
furchtbar aufgeſchwollen und wund waren, erſchöpft, leblos zu-
ſammenſanken und in eine lange Ohnmacht verfielen.

Die Opfer haben über die damals empfangenen Eindrücke
berichtet. Als „phyſiologiſche Merkwürdigkeit“ iſt zu verzeichnen,
daß ſie behaupten, gehend tief geſchlafen zu haben. Jhre Be-wegungen waren ſchüeßlich nur mehr automatiſch, und ſie ver

ſpürten zuletzt weder Schmerz noch Müdigkeit. Nachdem man
ie, als ſie wieder zur Beſinnung gekommen, gefragt hatte, ob
ſie ihre Schuld eingeſtehen wollten, wurden ſie auf ihr Ver-
neinen von neuem eingeſperrt. Während ihrer Bewußtloſigkeit
hatte man ihnen etwas Fleiſchbrühe eingegeben, um das Ein
treten des Todes zu verhüten, aber jetzt bekamen ſie weder zu
eſſen noch zu trinken. Das war eine neue unſägliche Marter.
Beſonders unausſtehlich, war die Qual des Durſtes. Wenn die
Aerinſten zu eſſen verlangten, reichte man ihnen Laberdan, und
zum Trunke bot man ihnen Alkohol an. Wenn die Qual ihren
Höhepunkt erreicht hatte und die Unglücklichen förmlich nach
Waſſer heulten, zeigte man ihnen ein Glas voll kriſtallenenWaſſers mit den Worten: „Geſtehe alles ein, und Du be-
kommſt zu trinken.“ Dann ſchwiegen die Unglücklichen trotz
aller raſenden Pein ſie wußten zu gut, daß ſie, im Falle ſie
ſich für ſchuldig erklären würden, ſofort würden erſchoſſen
werden und ſo klammerten ſie ſich denn ans Leben, „leug-
neten“ und wurden weiter gefoltert! Einige wenige
machten freilich „Eingeſtändniſſe“'. Sie wurden im Wall-
graben von Montjuich erſchoſſen und ſtarben in paragdieſiſcher
Seligkeit darüber, daß ſie der ſpaniſchen Juſtiz entronnen
waren.

Die Gefolterten erzählen, daß infolge der grauſamen Magen-ch oft mit einem kalten, klebrigen

körnern etäuſchungen und Fieberwahnſinn.die 0

Halle a.

Beilage zum Volksblatt.
mit raſender Geſchwindigkeit vorüberzogen. Oft auch kam es
ihnen vor, als ſei ihr Kerker angefüllt mit allerlei Möbelſtucken,
Flaſchen, Pferden, Soldaten. Einer ſah auf der Erde unzählige
Menſchenleichen liegen und ſchritt mit größter Vorſicht dabin,
um keine zu treten. Einer von den Gefolterten kam einmal
auf den Gedanken, das ſchmutzige Waſſer, das unter dem Oel
ſeines Lämpchens war, auszutrinken. Das war ein köſtliches
Labſal! Als aber ſeine Henker dies wahrnahmen, ſchlugen ſie
ihn mit einem Ochſenziemer ſo lange, bis er wie tot zuſammen
brach. Um ihn wieder zur Beſinnung zu bringen, wurde ihn
das zerfleiſchte, blutige Geſicht mit einem naſſen Schwamm ab-
gewiſcht, und der Unglückliche ſtreckte begierig die Zunge her-
aus, um die trübe rote Flüſſigkeit, die über ſeine Wange rann,
aufzuſaugen. Die vom fürchterlichſten Durſt Gequälten beleckten
oft ſtundenlang die feuchten Mauern ihres Kerkergrabes
„Eine weitere Marter beſtand darin, den Opfern kleine

hölzerne Stifte unter die Nägel der Zehen zu treiben. Die
Stifte blieben im Fleiſch ſtecken, bis ſie von ſelbſt, infolge fort
ſchreitender Eiterung, abfielen, oft mitſamt den Nägeln.

Ein Opfer teilt mit, es ſei mehr als einmal in einem ver-
zweifelten Anlauf mit dem Kopf gegen die Kerkerwand gerannt,
um ſich zu töten und ſo den nnerträglichen Qualen zu ent
rinnen. Nachdem die Tortur des Schleifens (die Henker
nannten ſie ſcherzweiſe la trilla. das Dreſchen) voruber war,
wurde gewöhnlich noch eine weitere gräßliche Operatihon vorgenommen. Die Henker hrachten ein Kohlenbecken her vei, wie
es in Barcelona die ärmeren Klaſſen zu Heizzwecken im Winter
gebrauchen, und erhitzten vor den Augen des Opfers ein eiſernes
Jnſtrument bis zur Rotglut. Wollte der „Anarchiſt“ nach all'
dem noch nicht eingeſtehen, dann fuhr man ihm mit dem
glühenden Eiſen über den wunden, blutrünſtigen Leib. Damit
das herzzerreißende Geſchrei zu gewiſſen Stunden nicht nach
außen dringe, bekamen die Opfer einen hölzernen, zwanzig
Zentimeter langen und drei Zentimeter dicken Zylinder, der
hinter dem Kopf mit einem Riemen feſtgebunden wurde, in den
Mund. Dieſer Knebel verhinderte die Opfer daran, laut zu
ſchreien, höchſtens geſtattete er ein dumpfes Stöhnen. Hier und
da wurden dieſe Knebel abgenommen und die Gefängnisthür
geöffnet, damit die anderen Gefangenen das Geſchrei und Ge-
jammer der Gefangenen vernehmen ſollten.“

Die deutſchen Scharfmacher können noch viel, viel von den
Folterknechten von Montjnich, den getreuen Dienern der
ſpaniſchen Pfaffen- Regierung lernen.

Solizeiliches und Gerichkliches.
8 Der grobe Unfug im Quadrat. Groben Unfug ſollte

ſeiner Zeit der Redakteur Schinid von unſerem Münchener
Parteiblatte dadurch verübt haben, daß er das Zuchthausgeſetz ein
„Schandgeſetz“ genannt hatte. Die Nünchener Freie Preſſe be-
richiete über die deswegen gegen Schmid gepflogene Gerichts-
verhandlung und mußte notgedrungen, um das Publikum zuorientieren, den für ſtrafbar erklärten Ausdruck wiederholen.
Daraus entſprang für den Redakteur dieſes Blattes, Hrn. Gott-
lieb Schwarz, gleichfalls eine Anklage wegen groben Unfugs.
Die Verhandlung gegen Schwarz geſtaltete ſich dadurch inter-
eſſant, daß dieſer den Vorſitzenden des Schöffengerichts, Ober-
Landesgerichtsrat Braun, Vorſtand des Amtsgerichts, wegen
Befangenheit ablehnte, da ſich erſtens der inkriminierte Artikel
gegen eine frühere Urteilsbegründung des Oberlandesgerichts-
rats Braun wende, zweitens dieſer abweichend von der Ge-
ſchäftsverteilung des Gerichtes die groben Unfugprozeſſe der
Preſſe übernehme, ſo daß der Verdacht entſtehen könne, als
leiſte er der Regierung politiſche Dienſte. Die Verhandlung
wurde vertagt, damit Redakteur Schwarz die Begründung
ſeines Ablehnungs- Antrages ſchriftlich einreichen kann.

8 Wegen groben Unfugs erhielt der Redaklteur des
Würzburger Parteiorgans ein Strafmandat auf 25 Mark
Geldſtrafe oder 5 Tage Haft, weil er im vorigen Monat einen
Artikel über den Bierboykott in der Belſchnerſchen Bierbrauerei
in Schweinfurt veröffentlicht und dabei das Verhalten des
Herrn Belſchner einer Kritik unterzogen hatte.

Gewerkſchaftliches
Den Gewerkſchaftskartellen teilt die Generalkommiſſion

mit, daß die erſte Auflage des Protokolls des Gewerkſchafts-
kongreſſes bis auf wenige Exemplare vergriffen iſt. Eine
Neuauflage ſoll nur hergeſtellt werden, wenn genügend Be-
ſtellungen eingelaufen ſind. Den Gexwerkſchaftsmitgliedern
wird das Protokoll des letzten Kongreſſes weit unter dem
Herſtellungspreis geliefert, und muß deshalb darauf geſehen
werden, daß durch Anfertigung der Schriften über den Be-ände ihrer Zellen ſeien prachtvolle Marmorpaläſte, die
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ſehr günſtige Gelegenheit zum Einkauf für:

Sonnabend den 5. Auguſt 1899.

en Mius verk.
um Platz für neu eintreffende Herbſtwaren zu gewinnen, ſtelle ich die noch bedeutenden Vorräte meines Sommerlagers. Es bietet ſich hierdurch dem verehrten kaufenden Publikum

m10. Jahrg.
die ohnehin bedeutende Ausgabe nicht unnötig erhöht

vird.

Ausland.
Holland. Die vorgeſtern ſtattgehabten Verhandlungen der

Reeder mit den Führern der ſtreikenden Maſchi-
niſten und Heizer führten noch zu keinem Ergebnis, da
in der Frage der Sonntagsruhe keine Uebereinſtimmung zu
erzielen war. Die Bundesabteilungen der Ausſtändigen
werden über die Annahme eines neuen Vermittlungs-Vor-
ſchlages zu befinden haben. Die Lage iſt für die Streikenden

e Zahl der befrachtet auf dem Strom liegenden
Rheinſchiffe hat wieder ſtark zugenommen.

Verſammklungsberichte.
Steinſetzer. Sonntag, den 30. Juli, fand eine öffentliche

Verſammlung der Steinſetzer von Halle und Umgegend mit
folgender Tagesordnung ſtatt: Der Berliner Steinſetzerſtreik
und unſere jetzige Konjunktur. Als Referent war Kollege Paul
Meißner aus Radeberg erſchienen. Jn ſeinem einſtündigen
Meſerat beleuchtete er die Entſtehung und Entwickelung des
Verbandes Er führte aus, daß die jetzige ſtarke Mitglieder
zahl des Verbandes nur den Machinationen der Meiſterſchaft
zu verdanken iſt. Die Arbeiterſchaft hat einſehen gelernt, daß
ſie nur durch eine ſtarke ſtraffe Organiſation dem Unternehmer-
tum entgegen treten kann. Jn ſeinem Referat kam der Re-
ferent auf unſere jetzige Konjunktur zu ſprechen. Er bemerlte,
daß gegen dieſes Frühjahr ein ganz bedeutender Fortſchritt in
unſern Arbeiten zu verzeichnen ſei. Nur der ſchlechten Kon
junktur in dieſem Frühjahr haben wir es zu verdanken, daß
die halleſche Meiſterſchaft uns zwingen konnte, einen Revers,
in welchem uns verſchiedene Rechte entzogen wurden, zu unter
ſchreiben. Zum Schluß ermahnte der Referent die Kollegen,
feſt zum Verband zu halten und dafür zu agitieren, daß ein
jeder Steinſetzer dem Verband beitritt. Lebhaſfter Beifall.)
Unter Verſchiedenem kam zur Sprache, daß wir jetzt in der
Lage ſind, unſere Lohnverhältniſſe zu verbeſſern. Ein Antrag,
unſern Stundenlohn für dieſes Jahr auf 50 Pf. zu erhöhen,
desgleichen die Unterſchrift des Reverſes, den wir dieſes Früh-
jahr gezwungen waren zu unterſchreiben, zurückzuziehen, wurde
nach ſehr lebhafter und langer Debatte einſtimmig angenom
men. Eine Kommiſſion von 5 Mann wurde beauftragt, mit
den Meiſtern in Verbindung zu treten und in der am Sonn
tag, den 6. Auguſt, ſtattfindenden Verſammlung Bericht zu erſtatten. Der Delegierte vom Gewertſchaſtskartell berichtete

noch kurz über den Bau und Erdarbeiter- ſowie Manrerſtreik.
Betreffs der Marken zum Arbeiter Sekretariat bemerkte er, daß
dieſelben regelmäßig jeden Monat zu nehmen ſeien. Nacheinem kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden, dahin zu agi-
tieren, daß die kommende Verſammlung ſtark beſucht iſt, ſchloßderſelbe mit einem dreifachen Hoch auf den Verband die en
ſtark beſuchte Verſammlung.

a t

Jn der anſchließenden Mitglieder- Verſammlung ließen ſich
verſchiedene Kollegen in den Verband auſnehmen. Der Vor-
ſitzende ermahnte dieſelben, eifrige Mitglieder desſelben zu
werden. Der bisherige Vorſitzende legte ſein Amt nieder, da
er gezwungen iſt, ſich auswärts Arbeit zu verſchaſſen und dem
nach es ihm nicht mehr möglich ſei, ſein Amt als Vorſitzender,
wie es ſich geziemt, zu vertreten. Die hieſige Filiale verliert in
ihm ein treues und eifriges Vorſtandsmitglied. Nach Wahl
eines Vorſitzenden legte der Kaſſierer den Halbjahrsbericht ab.
Die Reviſoren erklärten denſelben i richtig und wurde demKaſſierer die Entlaſtung erteilt. Nach kurzer Debatte über unſer

Begräbnisweſen wurde dieſer Punkt der vorgerückten Zeit wegen
bis zur nächſten Verſammlung vertagt.

NB. Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkte der Vor-
ſitzende, daß unſer erſt ſeit kurzem dem Verband angehöriges
Mitglied Karl Wiegleb verſtorben iſt. Zu Ehren desſelben er-
hoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. D.

f Zentralverband der Zimmerer. Sonnabend, den
26. Juli, fand bei Streicher unſere gut beſuchte Generalver-
ſammlung ſtatt. Aus dem Bericht des bisherigen Vorſitzenden
ging hervor, daß die Zahlſtelle des Zentralverbandes während
des letzten Quartals von 154 Mitglieder auf 187 geſtiegen iſt.
Verſammlungen haben ſtattgefunden: 11 Mitglieder- und acht
öffentliche Verſammlungen. Durch den Arbeitsnachweis, der
ſich Glauchaerſtraße 76 befindet, ſind vermittelt nach auswärts
47 Mann, am Orte 78, zuſammen 125 Mann; trotzdem konnten
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Dem Kaſſierer wird Decharge erteilt und darauf aufmerkſamgemacht, daß auf einigen Plagen die Verbandskameraden ſich
vom Zahlen zum Fonds drücken. Die nächſte öffentliche Ver-
ammlung hat ſich mit Neuregelung des Fonds zu beſchäftigen.
benſo wird der Punkt Mißſtände auf dem Platze des Zimmer-

meiſters Schulz bis zur nächſten öffentlichen Verſammlung
urückgeſtellt. Die Karten zu der am 26. Auguſt ſtattfindenden
aſſerfahrt ſind von den Kaſſierern zu haben. W. N

f Brauer. Eine öffentliche Brauereiarbeiter-Verſammlung,
die namentlich von Bierfahrern beſucht war, tagte am vorigen
Sonnabend im Glauchaiſchen Schützenhauſe. Nach dem lehr-
reichen Vortrage des Gen. Thiele entſpann ſich zum 2. Punkt
der Tagesordnung eine lebhafte Debatte über das Bierfahren
an Sonn und Feſttagen. Die anweſenden Frerfatſr be
ſchwerten ſich, r trotz der langen Arbeitszeit an Wochen-
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wollte und liege die Möglichkeit vor, daß er die Briefkaſtenaus Aerger, weil er die Thüren nicht öffnen konnte, demoliert
hat. Der Angeklagte wurde nur wegen eines verſuchten ſchwe
ren Diebſtahls zu 6 Mongten Gefängnis verurteilt.Wegen wiſſentlich falſcher 2 nſchu di gung ſtand der
16 jährige Arbeiter Karl Herrmann aus Müllerdorf unter
Anklage. Er ſoll am 17. Februar d. Js. den Arbeiter Nolte
aus Jägerndorf bei dem Amtsvorſteher in Salzmünde wider
beſſeres Wiſſen einer ſtrafbaren Handlung beſchuldigt haben, in
dem er angab, Nolte hätte ihn gelegentlich eines Streites miteinem Stocke zweimal über den ücken und einmal über das
Geſicht geſchlagen. Als dann die Sache in Wettin zur Ver-
handlung kam, ſagte Nolte, die Angaben des ſchenken

erfunden und letzterer gab etwas Aehnliches zu, ſo daß
dolte freigeſprochen werden mußte. eute ſagte nun der An-
eklagte Herrmann, er ſei von beteiligter Seite aus vor der

mehr Kameraden untergebracht ſein, wenn dieſelben ſich en Driefkaſten plünderte. Er hatte einen Schlüſſel entwen ſ gelegten Stra für hrt und verurteilte ihn zu dreiimmer ſofort ten. 5 damit einen Breftcſten erſchloſſen und einen erbrochen. San Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.
d Die Einnahme an Beiträgen, Einſchreibegeldern u. ſ. w. Die entwendeten Briefſchaften hatte er im Keller hingelegt und ine ganze Serie Sittlichkeitsverbrechen beſchäftigte

betrug dann eine Kellerthür erbrochen, aber nichts weiter entwendet. heute ebenfalls die Strafkammer, die die größten Sachen unter343.05 Mark er Angeklagte will die widerſinnige t angeblich in ange Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu führen hatte. Der ſich in Haft
die Ausgabe 260.00 inkl. der 60 reſp. 80 Proz. trunkenem Zuſtande begangen haben. in rer e befindliche Arbeiter Adolf Stroiſch aus Kröllwitz, geboren in

an die Hauptkaſſe, merkte ſein Probieren an den Thüren und der hinzugerufene Trotha, 16 Jahre alt, hat Ende Mai d. J. mit Gewalt und
t Lehrer Lohſe ſtellte den Angeklagten zur Rede, worauf die Bedrohung ein im Januar 1887 geborenes Mädchen ver-Beſtand 88.05 Mark. Polizei zur Hilfe gerufen und der Angeklagte feſtgenommen gewaltigt. Er war geſtändig und wurde wegen Notzuchts

Dem Kaſſierer wird Decharge erteilt und ihm 5 Mark Manko- wurde. Der Staatsanwalt beantragte wegen eines einfachen, verbrechens zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Der Dachdecker
elder bewilligt. Die Bilanz des lokalen Unterſtützungs zwaer weren und eines verſuchten Diebſtahls 1 Jahr 2 Mo lehrling Robert Hammermann aus Delitzſch wurde ebenfalls
onds ergab nate Gefängnis. Der Gerichtshof erachtete die Sache nicht für aus der Haft vorgeführt und zu 1 Woche Gefängnis verurteilt,2427.09 M. Einnahme enügend aufgeklärt und war der rn obwohl a weil er ſich an einem eben ſhrigtn Mädchen ſittlich vergangen2380.84 Ausgabe en ausſagten, von Trunkenheit an dem Angeklagten nichts hat. Die Strafe wurde als verbüßt erklärt. Der 2blaährlge

emerkt zu haben, daß Angeklagter betrunken geweſen ſein Mechaniker Max Schmidt von hier hat am 28. Juni mit
Bleibt 46.25 M. Beſtand. müſſe. Es ſei nicht abzuſehen, was er mit den Briefen machen einem ebenfalls 7jährigen Mädchen unzüchtige Handlungen vor

genommen und wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, von
welcher Strafe 1 Monat als verbüßt erklärt wurde. Frei-
geſprochen von der Anklage ſich an einem 10jährigen Knaben
unſittlich vergangen zu haben, wurde der 28jährige Kellner Karl
Schwarz aus Berlin, geb. in Frankfurt a. O. Es wurde an
genommen, daß er das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit nicht
gehabt habe. Ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
wurde verhandelt gegen den 39jährigen Arbeiter r eber
aus Giebichenſtein, der wegen thätlicher Angriffe angeklagt war.Er ſoll ſich an einer n nſittich vergriffen haben
und wurde zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt, wovon 3 Wochen
als verbüßt erklärt wurden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein verhängnisvoller Liebesdienſt brachte dertagen gezwungen ſeien, auch Sonntags noch bis zu Mittag und Verhandlung in Wettin damit bedroht worden, daß man geſagt Waſchfrau Bertha Grund aus Schi Sefälänger Bier zu fahren, teils ſei die Bequemlichteit der Wirte habe, er ſolle den Wanſt vollkriegen, wenn er belaſtend gegen See 77 Tages als e el erreiſtry

teils der Jndifferentismus der eigenen Kollegen daran ſchuld.
Eine dreigliedrige Kommiſſion wurde beauftragt, die Sache in
die Hand zu nehmen. Zum Punkt: Gewerbegerichtswahlen
wurde die Beteiligung beſchloſſen und Kollege Peukert als
Kandidat aufgeſtellt. Jm Verſchiedenen wurde auf das Ge-
baren der Tackſchen Schuhfabrik in Burg, die auch hier eine
Niederlage habe, hingewieſen und bekannt gegeben, daß genannteFirma ſich weigere, organiſierte Arbeiter zu beſchäftigen. Allen
Kollegen wurde empfohlen. dies zu berückſichtigen. Nach einer
Tellerſammlung für die ausgeſperrten däniſchen Arbeiter er-
folgte Schluß der gut beſuchten Verſammlung. h.

f Müller. Jn der Verſammlung am Sonntag, den 30. Juli,
beſchäftigte man ſich zunächſt mit Erheben der Beiträge. Dannwurde Rechnung gelegt von der Lokalkaſſe, ebenfalls von der
Unterſtützungskaſſe, beide Kaſſen wurden für richtig befunden
und die Kaſſierer entlaſtet. Ferner wurden die Mühlen nam-
haft gemacht, welche die letzten vier Sonntage im Betrieb
waren.

Ferner wurde Beſchwerde geführt über das läſtige Einwan-
dern fremder Müller, ſogar Verbandskollegen achten nicht mehr
auf die Beſchlüſſe der hieſigen Zahlſtelle, nach welchen das
Einwandern verboten ſein ſoll; die hieſige Zahlſtelle zahlt
50 Pf. extra für zugereiſte Verbandskollegen, mithin erhalten
dieſelben 1 M. 50 Pf. Es iſt ſogar vorgekommen, daß ſichmehrere ſolcher Zugereiſten noch billiger angeboten haben, da
die Löhne der Müller immer noch nicht zu den höchſten zählen.
Es wird beſchloſſen, daß jeder Kollege, welcher in Arbeit ſteht,
e Elemente kurz abzuweiſen hat. Die photographiſche
Aufnahme findet am 13. Auguſt, um 2 Uhr nachmittags

ſtatt. 0. K.Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.Halle a. S., den 3. Auguſt.

Ein Briefmarder hatte ſich in der Perſon des 22 jährigen
Schuhmachers Alexander Jasn 3 von hier, geb. in Berlin, zu
verantworten. Er wurde aus der Haft vorgeführt und des
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Nolte ausſage. Ein weiterer Beweis darüber wurde aber nicht
erbracht. Der Staatsanwalt beantragte Freiſprechung, da es
fraglich ſei, ob der Angeklagte jene Anzeige wider beſſeres
Wiſſen gemacht habe. Er könne ſich eingebildet haben, von
Nolte mit dem Stock geſchlagen worden zu ſein und ſei des-
halb die Freiſprechung geboten. Das Gericht kam aber zu
einem Schuldig und verurteilte den Angeklagten zu einer Woche
Gefängnis. Er habe den in Frage kommenden Vorgang in
übertriebener Weiſe zur Anzeige gebracht und den Nolte wiſſent-
lich falſch beſchuldigt. Letzterem wurde Publikationsbefugnisan der Gemeindetafel zugeſprochen.

Um Urkundenfälſchung handelte es ſich in der Sache des
24jährigen Kellners Karl Schwarz, der gelernter Bäcker iſt
und um beſſer durchzukommen, ſeine auf „Arbeiter“ lautende
Jnvalidenkarte in „Kellner“ umänderte. Durch die Fälſchung
war es dem Angeklagten möglich geworden, 2 Monate im
Stadttheater- Reſtaurant als „Kellner“ zu bedienen. Reſtaurateur
Meißner will die Geſchichte wohl gemerkt haben, da das Be-
tragen und die Leiſtungen des Angeklagten nicht mit denen eines
Kellners in Einklang zu bringen waren. Er übergab die erſt
bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes empfangene Jnvaliden-
karte der Polizei, worauf der Angeklagte zur Verantwortung
gezogen wurde. Der Angeklagte giebt an, die Fälſchung nur
egangen zu haben, da ein Kellner leichter und ſchneller Arbeit

bekomme. Er habe wegen des ſchlechten und unlohnenden Ge-
ſchäftsganges nicht mehr Bäcker ſein, ſondern Kellner werden
wollen. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis;
der Gerichtshof ſprach den Angeklagten aber frei, da er nicht die
Ueberzeugung gewinnen konnte, daß der Angeklagte die Fälſchung
zum Zwecke der Täuſchung begangen habe.

Diebſtahl im wiederholten Rückfalle wurde dem 20jähr.
Arbeiter Karl Schmidt aus Langenſalza zur Laſt gelegt.
oll in der Zeit vom 4. bis 14. Juni d. J. in Langenſalza einaket Zigarren und aus einer Baubude am hüuſſiſchen Hofe

63 Flaſchen Bier, eine Strickjacke, einen Sack und andere
Kleinigkeiten entwendet haben. Des Zigarrendiebſtahls iſt er
geſtändig und die anderen ihm zur Laſt gelegten Strafthaten

Karſtenſchen Eheleuten wuſch, dem Kinde derſelben, das fort-
geſetzt ſchrie, den Leib mit warmem Oel eingerieben und dann
tüchtig geſtrichen und gerieben. Die Schmerzen des Kindes
ſchienen nach dieſer Prozedur naggelaſſen zu oben denn es
beruhigte ſich alsbald. Einige Zeit ſpäter ſchrie das Kind
wieder unausgeſetzt, Frau Grund wurde wieder herbeigeholt
und vollzog die Prozedur noch einmal. Diesmal verſagte die-
ſelbe, das Kind ſchrie weiter. Da kam die kluge Frau auf denGedanken, das Kind müſſe ſich ein Glied verrentt haben und

wollte nun dasſelbe „ziehen“. Aber auf half nichts. End
lich wurde ein Arzt zu Rate 4/zaen ieſer konſtatierte, daß
die e fte. als dieſe das Kind „zog“, demſelben den rechten
Oberſchenkel aus dem Gelenk gebrochen hatte. Es wurde zu
nächſt ein Gipsverband angelegt, der aber bald wieder entfernt
werden mußte, weil ſich an der Bruchſtelle Eiter gebildet hatte,
der durch einen Einſchnitt entfernt werden mußte. Am
10. Januar d. J. ſtarb das Kind und wurde beerdigt, nach
6 Wochen aber auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wieder
ausgegraben. Der Kreisphyſikus Elten konſtatierte den Tod
durch den „gezogenen“ Bruch und die Wäſcherin wurde wegen
fahrläſſiger Tötung angeklagt. Der Gerichts J verkannte
nicht, daß die Angeklagte in uneigennütziger Abſicht helfen
wollte, hielt aber doch die n keit für eine ſehr grobeund erkannte auf 3 Monate Ge ängnſs

Quittung.
Zeitz. Für den Agitationsfonds gingen ein:
Auf Liſte 192 0.20, 226 227 229 280 234 257

246 leer, 247 250 0.50, 252 0.20, 257 f, 258 265--275
276 leer, 277 0.85, 278 5. 279 280 16.50, 281 3.43, 285 0.50,
286 1.20, 287 0.25, 288 289 290 2.25, 291 1.10, 292 1.50,
500 er 294 leer, 295 0.55, 296 0.20, 297 1.75, 298 3.30, 299 0.50,

eer.
Von einem Dummen aus der roten Pudelmütze 1 M.Aus Teuchern 20 M. 4
Die mit f bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.

Der Vertrauensmann.
beſtreitet er. Der Gerichtshof erachtete den

i wurde er im Hauſe Leſſingſtraße 3 attrappiert, als er nach dem Antrage des Staatsanwalts ſämtlicher ihm zur Laſt Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle.
m

L ſowie des vollendeten Diebſtahls beſchuldigt. Am
3. Ju

in allen gangbaren Qualitäten
und Arten.

Nur ſolide dauerhafte Fahrikate.

Beſte Näharbeit.
Feſte,

m

lerm. Bauchwitz

Markt 4.
w

anerkannt niedrige Preiſe.
e t y ehe a

h cher

oppelt geſiebten3 beſten bigen Anthracit

liefere prompt in Waggon-Ladungen ab Magdeburg; ferner empfehle aus
täglich löſchenden Schiffen verſchiedene SteinkohlenMarken und Sorten.

Wilh. ehnert, Aagdeburg.
Jmporteur engliſcher Kohlen.

Selbſtändige und zuverläſſige

Heizungs-Monteure
für hieſige und auswärtige Montagen ſofort
geſucht. Sachsse Co.

Magdeburgerfſtr. 67.

Echt

Vom vereidigten Chemiker gepr.Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

10 Brüderstrasse 10. WarKeine Täuschungl Dieſer Deviſe verdankt manche

Von heute ab werden die großen Vorräte c genährte Kinderſchar.
e Mutter ihre blühende und wohl-

fertiger Sommer Paletots und Ferren- Karl Kochs
Anzü e Nährzwieback9 z hat ſich re 16 jährige außer-

zu noch nie dageweſenen Preiſen zum Verkauf geſtellt und ordentliche Erfolge aufs beſte
offeriere ich: S bewährt.Herren-Inckett- Anzüge e Karl Kochs Nährzwieback iſtr durch ſeinen hohen NährwertJ in mehreren hundert Stück, das neueſte, was die Mode bringt in u. Gehalt an Rührſaclzen er

allen nur erdenklichen Farben.N14 24 2656 26 g. geeignet, das Kind vor den Fol-D Preis 36, 30, 26, 20, 18, 15, 12 und 8 Mk. W gen fehlerhafter Ernährung als

m

m

Herren Rock- un di Rraut Anzüge Skrophuloſe, Darmkatarrh,Ausführung wie Maß Konfektiqn, Größte Auswahl. Drüſen, Rhachitis, Knochen- F arben Pergament- Papier
Preis 42, 38, 32, 25, 19 und 15 Mk. S Krankheiten e. zu ſchützen. Zu 3haben in Pack zu 10, 20, r zum luftdichten Verſchließen vonl acke, Pinsel a de e de e eHerren -Sommer- Paletots S

Karl Kochs Nährzwieback-in vielen Neuheiten. Jetzt für w.
Nur 21, 18. 15, 12, 9 und 6 Fabrik, Halle a. S., und in empfiehltKnaben- und Rurzchen- Anzüge allen beſſeren Kolonial l Universal-Drogerie lmit. Per amoentpapier

von 3 bis 15 Jahren, beſondere Neuheiten in großer Auswahl. Seit waren und Droguenhand- Karl Krätgen, (Frühſtückspapier)
ahren bewährte Qualitäten. S lungen. Merseburgerstrasse, per Buch 25 und 40 Pfg.De Preis 12, 10, 7, 5, 3, 2 und 1 Mk. e empfiehltAlbin Hentzein einer Auswahl von über 3000 Paar.ne Preis 10, 8, 6, 4, 3, 2 und 1 Mk. v Zu kaufen geſucht. Kinderwagen, 24 24

Gebrauchte Möbel jeder Art, ſowie Schmeerſtraßeans Lippmann, Laden-, Kontor- u. Reſtaurations-Ein Leiterwagen,
wie bekannt gut umd billig. richtungen zu den höchſten Preiſen. Reiſekörbe Paul SchneiderDei 4 Friedri u 25. f. 4 6. Preiſen M. NegerJ Telephon 1151. empf. z. rei en Mede S i waren dent e Die feinſten und größten Giebichenſtein, 65 Burgſtr. 65. E ſen e Han BJ 10 Brüderstrasse 10. eringe Zeit. Brot Frih ce Schiebekiſt. Gr. Märkerſtr. 23/24.2 Stück 15 Pf. verkauft groß und kräftig, empfiehlt

H. Henze. Steinweg 4. Fr. AcKermann, Weberſtr. 10. Anſt. Schlafſt. off. Wuchererſtr. 20 Ir.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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